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Der Allglluer Bauer und Banner Landwirtschaftsminister lgnaz Klechle hat es nicht leicht mit seinen Standes· 
genossen und einem Tell seiner Parteifreunde FOTO SCHULZE-VORBERG 

Eine 
Weintraube ... 

Und ein 
Pfirsisch ... 

Aber Birne ... 

10 Jahre: 
Aufgaben 

... kann zur 
Lachtraube 
werden. 

... kann schon 
mal fünfsich 
werden. 

... bleibt immer 
Birne. 

bringt Salz in Suppe 

Leverkuseli .. iieilaliiie.li""mii · schalstatt 
- � - - . ... . .  .. 

Die zunehmende Mathe­
matisierung hat den Vor­
teil, daß man sich viel ge­
nauer irren kann. 

Ste.fanie Kau.fung, 
Bochum 

* 
Der Arbeiter arbeitet, 
der Student studiert, der 
Chef scheffelt ... 

Helmut Wingerning, 
Gelsenkirchen 
* 

Wir sind Träger einer 
großen Tradition, einer 
ist träger als der andere. 

Werner Gräwe, Bochum 
W(•,rdt'lltw·he AllRemeine Zeit11ng 
5. 9. 84 



Zu radikal? 
Bei E1,1rem Artikel über 
die NATO�Man<Wer in 
der Oktoberausgabe 
wußte ich nicht so ge: 
nau. Qb icn{miclif freuerl' 
oder ärgern soll. Einer-

. seits ist der ;Artikel wirk-· lieh sacblitb und infor­
mativ. erklärt auch Be-

.. griffe wie AirLand Bat: 
tle, die leider noch im­
mer zu wenigen Leuten 
klar sind. Er stellt end"'" 
lieh mal das Gesamt-

&, kriegsführungskottzept, 
Wder 'USA dar, anstatt 

sich immer nur mit Cru­
,isc:-Missiles;;; und, Pe� 
shtng 2 zu beschäftigen, 
Andererseits kein einzi­
ges Wort ü\)er die.Mari­
överbehinderungen, die 
im Fulda Gap stattge­
funden haben. Lebt Ihr 
hinter dem Mond, oder 
sind Buch solche Aktio­
nen zu radikal? Wenn 
ja, dann fände ich es 
aber besser, gewaltfreie 
Aktionskonzepte zu dis-

kuktieren anstatt sie ein­
fach totzpschweigen. · Katja Kleinert 

Köln 

Nicht zum 
Aushalten 

elan sollte für· mich 1m­
mer eine Zusatdnforma­
tioJl zu �.eitscluiften.wie 
,.Stern ••, ',.Konkret"· und 
Tageszeitungen sein. 
Mit Eurer Einseitigl(eit 
hatte ich mich halbWegs 
abgefunden, aber Eure �otostorles. Spörtbe­
nchte u:nd Pseudokul­
turberichte, ganz . zu 
schweigen von der .,Sex­
Ecke'', halte ich nicht 
mbhr aus., t 

Anita KarpoWitz 
Obach-Palenberg 

liC' 

Artikel in türkisch 
Bei unS: im Jugendzen .. 
trurn sind sehr viele tür­
kische .lugendlictte. die 
auch schon roal einen 
Blick in die elan werfen. 
Unser Vorschlag: bringt 
ddch die Artikel über 
die Türkei oder die Si­
tqa\ion . tiirkischer .Ju­
gendlicher hier 'auch' in 
türkischer Sprache. 
Andreas Sattler, Micfiael 

Voigt, Werner Völlinger 
Essen 

.. Kleinigkeiten" 
leb habe Eure Mäd­
chen-Foto-Story ,.Ein 
ganz ,gewöhnlicher Mitt­
woch'' mit größer A'bf-

Kleinanzeigen 
scharmüt%el·R�l-Fete 

am 1, Dez. in Stuttgart- Info 
bei Oieter Vogel,o Andf.e- . 
aA: 71, 7920 Hetdenhetm 

e wie w�en Alternativen 
vor�tellbM, wie müßtep Pa�­
telen und Politiker setti, wte 
ihre Programme aussehen 

•• ;;;;;, "':v ,. 

Texte und Zetchnungen, 

0- * ' .  
Hallo liebe etan-LeSerinnen 

& Lesefl Betf.: Mitarbeit an 

einem auch · 

Der .Dialog mit det' �u­
gend" der von den Poltti­
kem Jo medienwirksam ge-­
sucht wurde. hat nicht statt• 
gefunden. Oie Juge�dUchen 
hatten keine Lust, steh dem 
vorgeplanten . Frage--Ant· 
wort-Spie! zu unterwerfen. 
Sie haben genug von den 
Sprüchen �':'d Sprechbla" 

S�izzen und Gedic�te, �e­
schichten oder �fikt�ve .Bne­
fe an Pölitiker•' dte �Form 
bleibt Euch überlas�en . , · 
Jeqe Eir}sendun9 otm'!'t an 
einer Buchtombola te1l. Je­
der Text etc. der .ins �uch 
t<ommt wird m•t emem 
Buch honoriert, Bittl,l alle 
Einsendungen mit Name 
und Anschrift (plus . Alte�. 

r·serufJLehre/SC,hüler) bts 

sen der Polittker. ; 
Das heißt nich,. daß Ju­
gendliche nichts zu saQe� 
haben. Ganz im Gegenteil . 
Ich gebe im Sommer 1980 
im Fischer T.aschenbu<:h 

Verlag ein suc� heraus, '':' 
dem ihr unzei"'Stert und dt­
rekt das sagen und aus­
drücken könnt, �s Euch 
bewegt: Alles an dte Adres­
se der Politiker! 
e was haltet Ihr von den 
Parteien, von Politikern u�d 
deren Politik und vorn .Dta· 
log mit der Jugend" · · · 
e was kritisiert Ihr da.ran · · · 

zum 10. Jam.tar 1985 an 
Helmut ortner c/o Fischet 

Taschenbuch Verlag, Lek· · 
torat ftF\schel' BOOT''. Ge· 

leltstr. �5, 6000 Frankfurt 

10. 
. 

'§ * 
Kleinanzeigen für die De· 

zemberausgabe einsenden 

bis zum 8.11. an Redaktton 

oll:ln, ,,, Pos{fach 130269, 
4600 Dortmund 13. ·Preis 1 
DM/Zelle, kommerzielle 

Anzeigen 4 DM/Zelle. 

wer seine jeinung, Kritik 
oder Anregung loswer�e'1 
will, schreibt an Redaktton 
elan. Postfach ,30269, 
4600 Dortmund 13. 

. me.rksamkeit gelesen 
und muß zunächst fest­
stellen, daß sie natürlich 

tunheimlich einseitig und 
provozierend aufge­
macht ist. Wenn man 
nämllch mal ein .,Play­
boy" -Cover sieht, oder 
in . der Zeitung kaum 
Stellenangebote für 
Frauen zu finden sind, 
dann sind das. alles so 
�eine Alltäglichkeiten, 
die normalerweise kaum 
Beachtung f'mden. Aber 
gerade, wenn so vie1e 
},Kiei�Jg:keiten", die, je� 
de für s1ch, die Frauen­
feindlichkeit bei uns 
aufzeigen, so geballt auf 
einem Fleck zu sehen 
sind. regt das (hoffent­
lich) die Diskukssion an. 
Aber nicht nur Frauen 
werden in eine derart 
:rückständig� RoJte ge­
drängt. Man denke nur 
an den Mann, der "tech­
nisch· , versiert" zu sein 
bat, der in einem .,Män­
nerberur• arbeitet und 
,.das Geld nach Hause 
bringt"., Antje aus Bre­

ttneo · hat schon recht, 
wenn sie sich aufregt 
über. die Rolle der Frau 
;,in diesem unserem 
Lande". Aber da gibt's 
nur eins: sich organisie­
ren. Es gibt ja bereits ei­
ne starke Frauenbewe­
'gung. 

Harald Paulien 
Rüsselsbeim 

Aufklärung -
so nicht! 

�;�atütlich dürfen Auf­
Kiärungsartikel in einem 
Jugendmagazin nicht 
fehJen1 und schon gar 
nicht in unserem. Doch 

... �ntwe\ler, wir macben so 
etwas, weil wir heiße Ei­
sen anfassen und Ju­
gendliche ansprechen 
wollen, oder wir machen 
so etwas nur, weil ande­
re es auch .machen. Ist 
erstere.s der Fall, darf es 
meiner, Meinung . nach 

so, wie bisher üblich. 
nicht weitergehen. Na­
türlich ist es schwer 
Monat für Monat ein in: 
teressantes Thema zu 
finden, sind erst einmal 
Din�e wie Orgasmus, 
lesbisch sein, Verhü­
tungsmittel usw. abge­
grast. Aber daran liegt 
es, glaube ich, nichl 
Oftmals sind sie so lang­
weilig wie ein Schulauf­
satz und vor allem zu 
allgemein. Wenn wir 
wollen, daß Jugendliche 
einen solchen Artikel 
mit Interesse lesen, dann 
müssen wir neue For­
men finden. 

Aodrea Henue 
Dortmund 

Anm. d. Red.: . 
Andrea hat noc/j. viele kon­
krete Vorschläge gemacht, 
die wir hier aus PlatzgriQJ­
den leider nicht abdrucken 
können. Sie werden aber 
großen Einfluß aufdie Arti­
keldiskussionen der Rednkti­
on haben. 

Wo bleiben 
die Lesben? · 

Nur ganz kurz, dafür 
aber etwas wütend. leb 
lese gerade den Artikel 
von Hanne Beutel über 
den Reagan-Wahl­
kampf. Daß Hanne auch 
die Schwulengruppen 
als Ge�e� von Reagan 
nennt, ISt em Fortschritt. 
Okay. Aber in Amerika 
gibt es eine starke 
Schwulen- und Lesben­
bewegung, die gemein­
s�m ge�en Reagan auf­
tntt. D1es nur als ein 
Beispiel, wie auch in der 
elan die Lesben unter 
den Tisch fallen. So wie 
in der bürgerlichen Pro­
paganda, die nicht das 
Interesse hat, daß lesbi­
sche Lebensweise be­
kannt , und publiziert 
wird. 
Meine Bitte: Wenn ob­
jektiv Schwule und Les­
ben für etwas eintreten, 

oder Lesben alleine, 
dann benennt es bitte 
auch so. 

Bea l'rampenau 
K.ustenlingeu 

Durchelan 
eine 1 
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Zum Leserbrief von Ste­
fan Hönemann aus 
Schwerte .. Vogel abge­
schossen", elan 10/84: 
Dem Leserbrief muß ei­
ne eindeutige Absage er­
teilt werden. Was Stefan 
da schreibt, stimmt 
nicht, entspricht ·nicht 
den Fakten und Tatsa­
chen. Die DDR ha:t nie 
verschwiegen, daß auch 
sie beim Aufbau des So­
zialismus Probleme und 
Schwierigkeiten hatte 
und noch immer hat. 
Die Bauern gingen von 
1949 an freiwillig, von 
keinem gezwungen, in 
die LPG (Landwirt­
schaftliche Pröduktions-

4 

genossenschaft,die Red), 
weil sie gesehen haben, 
daß es besser geht, wenn 
man sich zusammen­
schließt. 

Wolfgang Schmitt 
Saarlouis 

Zum Leserbrief von 
Astrid Schiamann aus 
Ennigerloh, .,Emanze", 
e/an 10/84: 
Wir finden . es absolut 
unsinnig, daß du von dir 
behauptest, daß d.u 
emanzipiert bist, dich 
aber in Wirklichkeit von 
ein paar "überemanzi­
pierten" Frauen auf den 
"Emanzentrip" zwingen 
läßt, nach dem Motto: 
nur Frauen können und 
tun was, alles andere ist 
Scheiße. Du schreibst, 
du könntest auf anderen 
Denkwegen was gegen 
die Waffen machen. Ja, 
wie denn??? Du 
schreibst, du hast die 
auf links gedroschenen 
Kampfparolen satt. 
Warum kritisierst du, 
ohne bessere Vorschläge 
zu machen? Kämpf 
doch mit uns gemeinsam 
und verrate uns deine 
besseren ldeen, um 
noch wirksamer zu 
kämpfen, als es die elan 
versucht. Du vergleichst 
die elan mit der ,.Bild", 
hast du da eigentlich 
J!lal richtig drüber nach­
gedacht? Das kann doch 
nicht dein Ernst sein! 
Du schreibst, du hast 
den Teeny-Sex .satt. Bist 
du da nicht etwas intole­
rant? Mag sein, daß dich 
das nicht interessiert, 
aber man kann ja auch 
mal einen Artikel über-

Dietrich Kittner 
Maden in &ennany 
Doppel-lP 88 383/4 

schlagen, darum ist 
nicht gleich die ganze 
Zeitung schlecht. Ein 
.,Peace-Schrei-Typ" mit 
sahnesüßem Blick, der 
uns abknuddeln �ill, ist 
uns in der elan auch 
noch nicht begegnet. 
Höchstens Leute, die für 
den Frieden und die 
Freundschaft · kämpfen. 
Wir sind· emanzipiert. 
Emanzipation heißt für 
uns gemeinsam mit den 
Männem kämpfen. Ge­
gen rechts, gegen Aus­
länderfeindlichkeit, für 
den Frieden, für mehr 
Lehrstellen, für soziale 
Sicherheit, für Freund­
schaft, für eine bessere 
Gesellschaft in unserem 
Land. 
Wir wehren uns ent­
schieden gegen deine 
Art, die Emanzipation 
darzustellen. Wir halten 
absolut nichts von der 
"Schwanz-ab-Methode", 
und wir wehren uns da­
gegen, daß uns diesmal 
Frauen in eine Rolle 
drängen wollen. 
Sabine Rath u. Dagmar 

Grunewald, Kiel 

.Zum Leserbrief von Tan­
ja Bergius aus Dortmund 

.,Männlichkeitswahn", 
e/an 9/84: 
Hallo Tanja! Ich habe 
den Artikel zu Herbert 
Grönemeyer nicht gele-

Ausgezeichnel mil dem 1. Preis der Well­
organisalion der Journalislen (IOJ) für 
kämpferische Berichlerslallung und Soli­
dariläl mil dem vielnamesischen Volk 
(1968). 

Ausgezeichnel mil dem Diplom des Weil­
bundes Demokralischer Jugend (WBOJ) 
für besonderen Einsall im anliimperialisli­
schen Kampf für Frieden. Demokralie und 
sozialen Forlschrill ( 1973). 
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sen, wohl aber die Texte 
seiner Platte "Bochum" 
angesehen, gehört und 
drüber nachgedacht. Ich 
m.eine, daß das Lied 
...Männer", um das es ja 
wohl hauptsächlich 
geht, eine stark selbstiro­
nische Zusammenfas­
sung aller Klischees, 
Vorurteile, Schwächen 
und 16 halbprozentigen 
Wahrheiten ist, die mit 

Männlichkeitswahn 
nichts zu tun hat, eher 
eine Verarschung dersel­
ben. Ansonsten finde 
ich auch die elan zu 
oberflächlich und - teils 
- zu reißerisch (mehr 
Fotos als Text). Aber 

·jetzt werd' ich erstmal 
wieder .,Bochum" aufle­
gen. 

Patrick Jech 
Westberlin 
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Delta Blues Band · 
Dr. Dortmund 
LP 88 382 

• 

Das 17. Prog111mm: 2 Stunden Klttner­
Kibarett, lebendiger und blsalger denn je. 
Bne wiirdlge Überteltung Ins Klttner­
Jahr 1985 (50 Jahre Klttner, 25 Jahre 
Klttner-Kabarett und 10 Jahre Theater 
an der Bult in Hannover). B111ndaktuell 
zur Wende-Pointen, lacher, Witz und 
Wahrheit: Uns gehört der Speck, die 

Endlich ein Solo-Album, ein gelungenes 
Portrit dea Baaaiaten und Stick--lelers. 
Seit Jahren bekannt u. a. aus den Bands 
Guru-Guru, Mannes Wider und Lydle 
Auvrar zeigt Hans Hartmann hier zusam­
men mit lielen guten Muslunten kom­
positorischen Reichtum, spielerisches 
Können unll stlllstisclle VIelfalt Musik, 

Blues'n Deutsch mit unverfrorener 
Lockerheit von .einer der drei buten 
Bluesbands der BRD". 12 ntel voller Witz 
und Originalität über VBI'Instalter, 
deutsches Brot, Gott und den Blues. 

Maden miissen weg. die SpaB macht 



An alle Abonnenten 
u .... VerJa& hat die Aboueatea­
Yernltug UDa�estellt. Deshalb 
kau es jetzt pusierea, daß Dar elae 
Reelunlaa über 1,50 DM, 3,00 DM, 
4,50 DM bekOIDIIIt. Hebt die Reela­
•...- aal .... ibenrelst- a. 
traa .Ut der Jahresreduaaag, die Dar 
IlD JaDIIar bekolamt. Da betrifft 
alle Altoueatea, die wibreDd des 
IetzteD Jahres ela Abo gemacht ha­
beL Auf dea Reelua....- steht u­
tea: Alatapridlt DortiHad HRB 
3165 - da ist eiae gesetzliclle Aaf­
la&e ud aatiirllda kellle Drobug 
\'Oll 11118. 

nelgener 
saclle 

"Fbfzelul Moaate dea Kopf ab­
sdlaltea, dea Frust aad miese Vor­
aesetzte beim Band elafacb über 
sieb ergebea lassen, das ist Dicht 
meiDe Sache." Wer so deakt aad als 
WlSer etwas für selae Rechte tua 
will, der bnacbt die aeae "Riilut 
eacb"-Zeituaa fir Soldatea Ia sei­
um Marscbaepick. Heiße Tips, 
wkhtiae Iaformatioaea, ailtzlicbe 
Adressen. z. B. diese: Redaktion 
"Rührt euch", c/o elaa, Asseiner 
liellweg 106a, 4600 DortmuDd 13. 
Hier kann maa almlieb die Solda­
tea-Zeituag bestellen. 

... aulllltdscll 

Nur die Nama "elaa" aad "Doro­
tbee" encbeiaea als bekaut Ia deiD 
tirkildleD SduiftbUd der Jaaead­
zeituaa ." Y ARIN". Das YOD tirki­
sdaeD Demokntea benasaeaebeae 
Kalturaaapzia hatte elaa-Cbefre­
dakteuia Dorotlaee Peyko Zlll' Ge­
sdüdate YOD elu laterriewt. Doros 
Aqeueqeaberkbt über Joaqala, 
dea jaqea Klmpfer iB Nicarapa, 
faad uc:b auf türkisch po8e ßeaei­
stenDg. 

..sdlalall IDit .. Atolmrabsiu" 
f«mlert der Budeswelaroffizier lllld 
Jetpilot Joera H. Stock im Mai 
1983 Ia einem elaa-Iateniew. Die 
Reaktion der Baadeswebrfdbruaa 
ließ Dicht laaae nf sieb warten: Im 
September 1983 nnle ibm die Si­
cberbeitsstufe aberkaut, was elaem 
Berufsverbot peicbkommt. Gegea 

.diesea Vei"SSIda, seiae Meiaaapfrei­
beit elazascbrlnkea, leitete Joera 
Stock rechtliebe Schritte eiL Jetzt 
Yersacbt die Budeswebr, den öffent­
Ueben Protest dureh Bestechua des 
kritiscben Soldatea eillmdimmea. 
Für iba steht aber fest: Gegea Geld 
llßt er sieb seiae Gruadrecbte- nicht 
eiDtauschen! 
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Gemeinsam gegen 
CDU-Minister 





Während sich die 500-
Lehrlinge vor der Aula 
zur Demo sammeln, 
macht sich Christian für 
seinen Einsatz bereit. Er 
hat heute extra sein auf­
fälliges Gewerkschafts­
T-Shirt angezogen, 
schnallt seine Rollschu­
he an, schnappt si�h wie 
verabredet die Protestre­
solution und macht sich 
auf den Weg. Begleitet 
von vier Lehrlingen auf 
gelben Posträdern, spielt 
er den rasenden Boten. 
Quer durch die Münche­
ner Innenstadt · fahren 
sie zur Oberpostdirek­
tion, wo die Resolution 

Die marschie­
ren zu Fuß. Am Sendlin­
ger Tor werden sie von 
den Lehrlingen des 
Fernmeldeamtes 5 mit 
großem Hallo begrüßt. 
Auch von anderen Fern­
meldeämtern sind Kolle­
gen gekommen, um mit­
zudemonstrieren. "Zu­
sammen sind wir jetzt 
wohl I 000", schätzt 
Alex, Jugendvertreter im 
FA 2. "Hätt' ich nicht 
gedacht. Wahnsinn. Aus 
dem FA 2 sind nur drei 
Lehrlinge nicht . mitge­
kommen .. " 
Flugblätter für die Pas­
santen, Transparente, 
Unterschriftenlisten und 
Aufkleber werden ver­
teilt. Die Forderung soll 
unübersehbar sein: "Ge­
gen Ausbildungsplatzab­
bau - Gemeinsam für 
Ausbildungsstelle FA 
2". Passanten bleiben 
stehen, diskutieren mit 
den Postlern. Leute 
kommen neugierig aus 
den Geschäften oder 
öffnen die Fenster, als 
sich der Demonstra­
tionszug der l 000 Post­
ler· vorbei an Bürohäu­
sern, Schulen und Ge­
schäften Richtung 

DGB-Haus schlängelt. 
Dort liegt schon 

alles bereit für 
die nächste 

Aktion: zwei rote Tele­
fone und 2000 Meter Te­
lefondraht. Es wird eng 
im Hof, als alle Demon­
strationsteilnehmer ein­
treffen. "Wir haben Ver­
stärkung bekommen", 
dröhnt es durch den 
Lautsprecher. "100 Kol­
legen von der Eisenbah­
nergewerkschaft haben 
ihre Beratung abgebro­
chen, um mit uns zur 
Oberpostdirektion zu 
marschieren." Die letz­
ten Worte gehen im 
Applaus der Lehrlinge 
fast unter. 
"Toll ! Ein starkes Ge­
fühl ist das, wenn man 
mit so vielen ist", freut 
sich Sonja, Fernmelde­
handwerkerin im l .  
Lehrjahr. Und dann die 
nächste Lautsprecher­
durchsage: "Der Ober­
postdirektion geht of­
fensichtlich die Muffe. 
Die haben alle Rollgitter 
runtergelassen und die 
Türen verriegelt." Der 
Sprecher wartet ab, bis 
die Buhrufe und Pfiffe 
der Lehrlinge abebben. 
"Wir gehen trotzdem 
hin und bleiben, bis der 
Präsident der Oberpost­
direktion zu unserer 
F?rderung Stellung 

kommt 
Bewegung n die Menge. 
Ein Fernmeldehandwer­
ker im 3. Lehrjahr schul­
tert die Kabelrolle und 
geht voran, Richtung 
Oberpostdirektion. Und 
die andern im Gänse­
inarsch hinter ihm her. 
Jeder faßt an den Tele­
fondraht. So entsteht 
nach und nach eine 
Menschenkette. Fast 2 
Kilometer ein Lehrling 
neben dem anderen. 
Kaum sind die Telefon­
apparate an beiden En­
den angebracl)t, klin-

- gelt's auch schon vor 
der Oberpostdirektion. 
"Man merkt, da sind 
Profis am Werk", 
schmunzelt Rainer, "was 
wir anpacken klappt, 
meistens jedenfalls. Jetzt 
fehlt nur noch der Präsi-

da oben am Fenster?" 
stößt mich ein Lehrling 
an. "Der guckt wohl, ob 
alle da sind." Wenige 
Minuten später steht der 
Oberpostdirektionsprä-

sident auf der Matte, 
nimmt das rote Telefon 
entgegen. Sepp Huber, 
der Bezirksvorsitzende 
der DPG, bekräftigt 
noch mal die Forde­
rung: "Keine Schlie­
ßung der Berufsbil­
dungsstelle - Neubau ei­
ner Fernmeldeschule !" 
und fordert ihn auf, da­
zu auf der Abschluß ­
kundgebung Stellung zu 
nehmen. Was soll der 
Präsident sagen? Er sagt 

Die lqst 
sich auf. Die Teilnehmer 
strömen zur Abschluß­
kundgebung vor der 

0 b_erpostdi rektion. 
Kaum haben sie sich· 
versammelt, rast auch 
schon Christian mit sei­
nen Rollschuhen um die 
Ecke. Wie ein Fackelträ­
ger bei der Olympiade 
läuft er durch die klat­
schende Menge, beglei­
tet von seinen vier Rad­
lern, und überreicht die 
Protestresolution. Der 
Applaus, die Masse von 
Lehrlingen, ihre Ent­
schlossenheit geht nicht 
spurlos an dem Ober­
postdirektionspräsiden­

ten vorbei. Er äußert 
Verständnis für die Sor­
ge um die Ausbildungs­
plätze und versichert, 
dem Bundespostmini­
ster die Forderung der 
Lehrlinge noch mal vor-

"U de­
hen gut", meint Alex, als 
die Aktion zu Ende 
geht, "alle sind gegen 
die Schließung der Be­
rufsbildungsstätte. Die 
Lehrlinge, die Ausbil­
der, der Kreisjugend­
ring, unser Oberbiirger­
meister, sogar der Land­
tag hat einstimmig dage­
gen gestimmt. Du hast ja 
gehört, wieviel Solidari­
tätstelegramme wir von 
Jugendvertretungen, von 
der Bundespost und der 
Bundesbahn bekommen 
haben. Wenn wir noch 
mehr werden, - noch 
mehr gemeinsame Ak­
tionen machen, können 
wir die Ausbildungsplät­
ze erhalten." 

Lotbar Geisler 

Postler sagen ihre Meinung . 

"Wir konnen doch·nicht 
zusehen, wie die Regie­
rung Ausbildungsplätze 
kaputtmacht Das kön­
nen wir verhindern, den 
Optimismus hab' ich, 
wenn ich seh, daß sich 
viele dagegen wehren ... 
Robert, l. Lehrjahr 

"Die Schließung trifft 
uns Ausbilder genauso. 
Hier sind ja unsere Ar­
beitsplätze. 90 Ausbilder 
sind hier beschäftigt. 
Darum machen auch 
fast alle Ausbilder bei 
der Demonstration mit." 
K. Steiger, Ausbilder seit 
19 Jahren 

"Wenn unsere Aktion 
nicht ausreicht, müssen 
wir eben noch mehr ma­
chen." 
Rolf, 3. Lehrjahr 

"Jede einzelne Aktion 
ist wichtig. Aber sie 
reicht nicht aus. Wir 
müssen so viel zulegen, 
so viel Druck machen, 
daß die in Bonn das 
spüren." 
Ernst Edhofer, Postge­
werkschafter 

"Im letzten Jahr und 
dies Jahr haben die an­
deren Lehrlinge ja auch 
die Übernahme nach 
der Lehre erreicht. War­
um sollen wir jetzt kei­
nen Erfolg haben, wo 
wir so viele sind?" 
Brigitte, l. Lehrjahr 

"Ich find's beschissen, 
wie die . Regierung uns 
verkohlt. Öffentlich tut 
sie so, als ob sie alles 
macht, damit jeder eine 
Lehrstelle bekommt. 
Und hier will sie eine 
der besten Ausbildungs­
stellen der Post schlie­
ßen. Logisch, daß wir 
uns das nicht bieten las-

"Wenn wir uns hier 
nicht gegen die Vernich­
tung von Lehrstellen 
wehren, dann ist die 
Schließung des FA 2 nur 
der Anfang. Dann 
macht die Regierung in 
anderen Städten munter 
weiter." 
Andi, 3. Lehrjahr 



Postminister Schwarz-Schilling vernich­
tet Lehrstellen. Verkehrsminister Dol­
linger will im nächsten Jahr 3000 
Bahnlehrlinge nicht übernehmen. Ar­
beitsminister Blüm baut das Jugendar­
beitsschutzgesetz ab, Bildungsministerin 
Wilms das Bafög. Verteidigungsmini­
ster Wörner verballert Rüstungsmilliar­
den und Kanzler Kohl grinst und gibt 
seinen Segen zu allem. 
Seit zwei Jahren regiert diese Wen­
de-Maifa, macht Jagd auf Jugendliche 
- Schüler, Lehrlinge, Arbeitslose, 
Schulabgänger, Nichtübernommene, 
Mädchen - macht Jagd auf unser Geld 
und unsere· Rechte. 
·Hier die Fakten: 

e Arbeitslosengeld ge­
kürzt: für Arbeitslose ohne 
Kinder nur noch 63% des 
Nettolohnes statt 68%. Ar­
beitslosenhilfe nur noch 56 
statt 58%. 

Anwartschaft verlängert: 
wer in den letzten drei 

Jahren mind. 360 Tage gear­
beitet hat, bekommt Arbeits­
losengeld. Nur wer in einem 
Jahr mind. 150 Tage be­
schäftigt war, kriegt Ar­
beitslosenhilfe (vorher 180 
bzw. 70 Tage). 
e Bezugsdauer halbiert: 
Nur wer 3 Jahre gearbeitet 
hat, bekommt ein Jahr lang 
Arbeitslosengeld. Bei zwei 
Jahren Beschäftigung 35 
(statt 52) Wochen, bei einem 
Jahr 17 (statt 35) Wochen 
(Hausha/tsbegleitgesetze '83 und '84) 

e 48% aller registrierten 
Arbeitslosen unter 20 be­
kommen gar kein Geld vom 
Arbeitsamt. 

NichtPbernomme­
ne 

'84 wird nur SO% des 
zur Be­

des Arbeitslosen­
zugrunde gelegt (vor- . 

75%). 

Kranke 
Wer krank ist,'muß zahlen: 
- 5,- DM pro Tag im Kran­
kenhaus 
- 10,- DM pro Tag in der 
Kur 
- 5,- DM pro Krankenfahrt 
- 2,50 DM Rezeptgebühr 
pro Medikament 
- Kosten für Brillen werden 
nur noch alle drei Jahre er­
stattet. 
( Haushaltsbegleitgesetzte '83 und '84) 

Lehrlinge 
e Im September '84 hat die 
CDU das Jugendarbeits­
schutzgesetz radikal ver­
schlechtert: 
- 44-Stunden-Woche und 
8,5-Stunden-Tag, das ist 
jetzt gesetzlich erlaubt. 
- 1Sjährige müssen dem­
nächst in der Zeit zwischen 6 
und 20 Uhr arbeiten, wenn 
ihr Chef es will. 
- 17jährige ab 4 Uhr 

Auszubildende "dürfen" 
von 6 bis 23 Uhr schichtar­
beiten 
- Kfz-Lehrlinge müssen 
auch samstags arbeiten 
- Lehrlinge haben keinen 
Anspruch mehr auf ei�ne 
Pausenräume. 
- Wer an zwei Tagen in der 
Woche je sechs Stunden Be­
rufsschule hat, muß jetzt an 
einem Tag nach der Schule 

·in den Betrieb. 

Schüler 
e 1983-Schüler-Bafög ge­
strichen 
e Studenten-Bafög nur als 
Darlehen 
e 1984: 61 000 Lehrer ar­
beitslos 
e 1983: Heer der Jugend­
offiziere vergrößert. 65 
hauptamtliche Jugendoffi­
ziere und über 1200 haupt­
und nebenamtliche Jugend­
unteroffiziere verbreiten mi­
litaristisches Gedankengut 
bei Schülern und Lehrern. 
e "Sicherheitspolitik" ist 
in Schulen von Bayern, Ba­
den-Württemberg, Rhein­
land-Pfalz und Schleswig­
Holstein Pflicht. 
e "Wehrkunde" soll an al­
len Schulen Pflichtfach wer­
den. Baden-Württemberg 
machte 1983 den Anfang. 

Mädchen/Frauen 
e Zwei von drei Jugendli­
chen ohne Lehrstelle sind 
Mädchen. 
e SO%. aller Ausbildungs­
berufe werden ausschließlich­
für Jungen angeboten. 
e Weitere 25%' sind zwar 
für Jungen und Mädchen, 

aber dort wird der Masse 
der Mädchen eine qualifi­
zierte dreijährige Ausbil­
dung verweigert. 
e Wer ein Kind bekommt, 
kriegt nur noch 3 Monate 
bezahlten Schwaoger­
schaftsurlaub (statt 4) und 
nur noch 20,- DM am Tag 
(statt 25,- DM). 
e Die Reform des § 218 

.soll rückgängig gemacht 
werden. 
e Schwangerschaftsabbrü­

che sollen nach einer CDU/ 
CSU-Gesetzesinitiative 

nicht mehr durch die Kran­
kenkassen finanziert werden. 
e Ende der 80er Jahre will 
Verteidigungsminister Wör­
ner Frauen zum Bund holen. 
(Welt vom 23. 8. 84) 

Wehrpflichtige 
e Wehrdienst soll auf 18 
Monate verlängert werden. 
e Bisher Untaugliche oder 
Freigestellte müssen, zum 
Bund. 
e Auch wer bei Bundes­
grenzschutz, Polizei, Rotem 
Kreuz und anderen Hilfs� 
Organisationen arbeitet, soll 
dienen. 
(So die Wörner Pläne laut Welt vom 23. 8. 84) 

Kriegsdienstver­
weigerer 
e Das Verfahren zur Aner­
kennung als KdV'hir wurde 
verschärft. 
e Der Zivildienst wurde 

von 16 auf 20 Monate ver­
längert. 
(Gesetz gültig seit I. I. 84) 

Schulabgänger 
e 58 700 Jugendliche wa­
ren laut offizieller Statistik 
Ende September noch ohne 
Stelle. 
e Insgesamt fehlen jedoch 
377 000 Lehrstellen denn 
immer mehr Schulabgänger 

als .,lernbehindert" 
und "berufsunreif" abge­
stempelt und in zum Teil 
fragwürdige Maßnahmen 
abgeschoben, offiziell 
36 100 Jurgendliche. 
e Über 100 000 

gänger stecken im Berufs­
grundbildungsjahr (BGJ), 
SO 000 im Berufsvorberei­
tungsjahr ohne danach eine 
Lehrstelle zu bekommen. 
e Die Anrechnung des 
BGJ auf die Lehrzeit wurde 
weitgehend gestrichen. 
e Die Bundesregierung 
weigert sich nach wie vor, die 
Unternehmer zur Ausbil­
dung zu verpflichten. 
e Die Lehrstellenvermitt­
lung soll privatisiert werden, 
um das Ausmaß der Lehr­
stellennot noch mehr zu ver­
schleiern. 
( Beschäftigungsforderungsgesetz 
'84) 



Dortmund-Scharnhorst, Droote 22-24. Drei Wochen hing 
das Transparent an dem Gebäude der bankrotten Baunrma. 
"Wenn man keine Arbeit hat, besetzt man eine Lehrwerkstatt!" 
Drei Wochen hielten Jugendliche aus dem Stadtteil das Gebäu­
de besetzt und verwandelten es in "ihre" Lehrwerkstatt, f"lngen 
an zu streichen, zimmerten Bänke und Tische, legten ein Blu­
menbeet an, mauerten und wollten eine Kfz-Werkstatt einricht�n. 
Ihr Ziel: Druck machen für eine kommunale Lehrwerkstatt. 
Doch die Politiker rührten sich nicht. Das Gebäude wurde 
verkauft. War alles umsonst? Darüber diskutierten wir mit: 
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Jürgen 24 Jahre, Be­
trieb�blosser, seit 18 
Monaten arbeitslos. 

Anne, 24 Jahre, Kfz­Mechanikerin im 3 
Lehrjahr. • 

"War ja wohl nix", 
meint Dirk schulterzuk­
kend, als wir in einer 
Kneipe hocken. "Alles 
umsonst". Ralf ist sich 
da nicht so sicher: "Ich 
weiß nicht. Vielleicht 
hätten wir's ja doch 
schaffen können?" Ei­
nen Tag nach dem Aus­
zug aus "ihrer" Lehr­
werkstatt ist bei allen 
die Stimmung etwas ge­
drückt. Kein Wunder, 
denn drei Wochen lang 
hatten sie ihre ganze 
Kraft in die Besetzungs­
aktion gesteckt. 

Alles umsonst? 

War die Aktion wirklich 
umsonst? 
Ralf überlegt: "Nee, 
nicht direkt. Irgendwie 
hat es schon was ge-
bracht." Auch Dirk 
meint nach einer länge­
ren Denkpause: "Ich 
bio auf jeden Fall froh, 
daß ich mitgemacht ha­
be. Ich hab sonst immer 
nur zu Hause rumge­
hockt, hab mich fast ver­
steckt, weil ich keine 
Lehrstelle hab. Ich hatte 
keine Lust mehr, nur 
rumzuhängen, zum Ar­
beitsamt zu wetzen, An­
zeigen zu wälzen und 
doch nichts zu kriegen. 
Da hab ich einfach ge­
dacht: Machste mal mit 
und wartest nicht da-

rauf,ob sich was ändert · 
oder auch nicht." 
"Das ist doch schon ein 
Erfolg", meint Anne. 
"Dirk und Anja haben 
das erste Mal bei so ei­
ner Aktion mitgemacht, 
sind Mitglieder der 
SDAJ geworden und 
machen jetzt auch bei 
anderen . Sachen mit, 
z. B. beim Dortmunder 
Friedenszeit." 

· 
"Ich fühl mich einfach 
besser jetzt", meint 
Dirk, "nicht mehr so 
nutzlos und alleingelas­
sen." 
Aber das ist für Anne 
nicht der einzige Erfolg 
der Besetzung: "Viele 
Schamborster haben' 
jetzt ein anderes Bild 
von arbeitslosen Jugend­
lichen. Die CDU sagt ja: 
die sind nicht ausbil­
dungswillig oder- fähig. 
Das hängt in vielen 
Köpfen drin. Wir haben 

. mit unserer Aktion ge­
zeigt: da steht ein leeres 
Gebäude, bestens geeig­
net für eine Lehrwert.. 
statt und da sind J-

. gendliche, die was ler­
nen wollen und anpak­
ken, was dafür tun. Und 
was passiert? Die Stadt 
reagiert nicht, kein Ab­
geordneter setzt sich ein. 
Da ist, glaub ich, vielen 
klarer geworden, daß sie 
von den Politikern nicht 
viel zu erwarten haben." 
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c,pie artderen . sind. Aimes ' 
�Meinung. Anja. erzählt, 
-�aß beim Flugblattver-· 
<teilen die meisten Nach­
barn zustimmend re­
agiert haben, obwohl 
mancb ·einer fragte: 
.. Warum denn gleich be­
setzen? Besonders die 
praktische. Solidarität 
hat Anja begeistert: 
"Zwei Frauen haben so- . 
gar für uns gekocht, an­
dere Nachbarn haben 

. ein Sofa, Tische ge­
bracht, sogar einen alten 
Ford7Motor als Übungs­
stück. für unsere proviso-

. cisehe " 

"klar'\- gesteht Anne 
.-;ein." Eine kommunale 
.. Lehrwerkstatt haQen wir 
'auch . dadurch noch 
nicht. Aber mehr Leute 

·in Schamhorst sind jetzt 
der Meinung, daß Dort-

. mund so eine Lehrwerk­
' statt braucht. Wir haben 

. auch Unterstützung von 
. anderen Organisationen 
� bekom.nien, von Be­

, -triebsräten, von Pfar­
. (ern, vom Arbeitslosen-

zentrum · Dortmund. 
,J)araus entwickelt sich 

jetzt ein Bündnis für ei­
·ne kommunale Lehr­
werkstatt. Das ist doch 
ein Erfolg, wenn sich 

Atehr Leute. gemeinsam 
"-Für eine Sache stark ma­

chen." 
Ralf ist noch nicht da­
von überzeugt, daß die 
Besetzung viel verändert 
hat. Doch bevor die an­
deren dazu was sagen, 

. mischt sich jemand· un­
erwarttit . in das . Ge­
spräch ein: Jürgen, 24 
' ' 

' 

Jahre, Betriebsschlosser 
und Schweißer von Be­
ruf, nach der Lehre 
nicht übernommen und 
schon seit 18 Monaten 
arbeitslos. Er hatte die 

· ganze Zeit am Neben­
. tisch gesessen und war 

durch unser Gespräch 

Wenn er so denkt, war­
um wehrt er sich da 
nicht gegen seine Ar­
beitslosigkeit, wollen sie 
von Jürgen wissen. "Kei­
ne Zeit. Als erstes zählt 
für mich, daß ich einen 
Arbeitsplatz bekomme. 
Demonstriert wird doch 
hier und da - irgendwo 
- ohne viel Erfolg. Wa­
.rum tun die da oben 

nichts? Die wissen dQch,. 
was Arbeitslosigkeit 
für'n Problem ist." 
., Was meinst du denn, 
warum die nichts tun?" 
fragt Anne. Jürgen über­
legt, ist sich nicht sicher: 
"Auf jeden Fall mein 
ich, daß die CDU die 
Unternehmer mehr un­
terstützt, als die Arbeits­
losen. Ob man da was 
machen kann, weiß ich 
nicht. Vielleicht sollte 

man's versuchen. ·stoß 
welcher Weg führt zum 
Ziel? Hier und da mal 
eine Aktion und kleine 
Erfolge? Man müßte 
doch mal einen größe­
ren Erfolg auf einen 

· Schlag erzielen.'� Ralf 
und Dirk nicken. Auf ei­
nen Schlag die CDU­
Regierung weg, das wür­
de ihnen gefallen. 
Anne findet das auch 
ein tolles Ziel. Doch sie 
meint: .,Ich glaub, was 
wir machen ist der einzi­
ge Weg, dahin zu kom-· 
men. Unsere Aktion bei 
Grüning ist ein kleiner 
Beitrag, was gegen die 
Leb{Stellennot und die 
Bundesregierung zu tun. 
-Wenn mehr Schulabgän� 
ger Aktionen für mehr 
Lehrstellen machen wür­
den .�nd mehr Lehrlinge 
für Ubernahme, Arbeits­
lose und Arbeiter für Ar­
beitszeitverkürzung und 
gegen Sozialabbau, 
dann hätten wir schon 
bessere Karten. Dann 
sind auch mehr Erfolge 
drin. Das . ist wie mit 
Mosaiksteinen. Aus vie­
len solcher Steine kön­
nen wir eine· Mauer bau­
en und die Regierung 
mit ihrer unsozialen Po­
litik stoppen." 

Die sind doch 
ge\\ählt 

"Abe_r die sind doch ge­
wählt worden", wirft 
Jürgen ein. "Die haben 
doch die Mehrheit." An­
ne entgegnet ihm: "Na 
und? Das ist doch kein 
Freibrief für alle 
Schweinereien. Die ha­
ben Lehrstellen für alle 
versprochen. Und wenn 
sie ihr Versprechen 
nicht halten, dann müs­
sen wir um Lehrstellen 
kämpfen. Darum ma­
chen wir auch weiter, z. 
8. während der Aktions-· 
woche Ende November. 
Mach doch mit. 
Oder meinste immer 
noch, . das bringt 
nichts?" "Ich glaub 
schon, daß es was 
bringt", meint Jürgen 
zum Schluß. "Das hängt 
ja auch. von der Masse 
ab, die mitmacht. Mal 
sehen, vielleicht mach 
ich mit. Ich geb euch auf 
jeden Fall mal meine 
Adresse." Lotbar Geister 



Jetzt geht's rund. ***************1i****************** 
Im ganzen Land tun sich Jugendliche und ihre J�tzt. geht's gemeinsam gegen rechts, gegen BA-
Organisationen zusammen, um �anzler Birne FöG-Kiau, Lehrstellenlüge, Elitebildung und al-
und seinen Unternehmerfreunden zu zeigen: le Angriffe auf unsere Rechte, auf unsere Zu-
Wir lassen uns nicht widerstandslos das Fell kunft. 
über die Ohren ziehen. Mach mit! "Für das Recht auf Arbeit und Bildung!" 

Landesweiter 
Aktionstag in 
Bremen 
"Wir brauchen Lehrstellen - die 
Bosse sollen zahlen!" Diese For­
derung war· am 13. 10. in Bremen 
nicht zu übersehen. Mehr als 600 
Jugendliche belagerten das Bre­
mer Parlament an diesem Aktions­
tag, zu dem DGB-Jugend, Jusos, 
Falken, SDAJ, Einzelgewerkschaf­
ten, Grüne una Jugendinitiativen 
u. a. aufgerufen hatten. Sie mach­
ten Druck für ein Landesberufsbil­
dungsgesetz und eine Ausbil­
dungsabgabe für "ausbildungsun-

Saarland 

24. II. Rock gegen rechts in Saar­
brücken 
25. II. Jugendgottesdienst 
26. - 30. 11. Frauentag, Friedens­
tag, Bildungstag, Lehrstellentag, 
Tag der Aktionseinheit (Genauere 
Festlegungen gab es bei Redak­
tionsschluß noch nicht.) 
I. 12. Landesweite Demonstration 
in Saarbrücken 
Kontaktadresse: GSV, c/o Alexan­
der van Dülmcn, Scbultze-Katbrin­
Str. 1, 6600 Saarbrücken, Tel.: 
(06 81) 5 84 69 16 

Nordrhein-Westfalen 

24. II. Auftaktaktionen örtlicher 
Bündnisse in Düsseldorf, Köln, 
Bonn, Mönchengladbach, Siegen, 
Wuppertal, Dortmund, Bochum, 
Duisburg, Essen, Münster, Biele· 
feld 
7.7. II. Tag d_er Lehrstellen und 
Ubemahmeakt10nen 
28. II. Tat:. der Frauen und Mäd­
chen 
29. 11. Tag der Betriebe, Schulen, 
Hochschulen 
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willige Unternehmer." W·er "aus­
bildungsunwillig" ist, dem zeigte 
die SDAJ auf ihrem Lehrstellen­
marsch von Bremerhaven nach 
Bremen, die Zähne: 
I. Station des Marsches: I 0. I 0. -
Lehrwerkstatt der Seeheck-Werft 
in Bremerhaven besetzt. Dort wer­
den dieses Jahr 40 Auszubildende 
weniger als im Vorjahr eingestellt. 
2. Station: II. I 0. Personalbüro 
der Bremer Vulkan-Werft "be­
sucht", wo seit 1982 insgesamt 62 
Lehrstellen gekillt wurden. 
3. Station: 12. 10.- Siemens-Lehr­
werkstatt besetzt, weil dort 30 Pro­
zent der Ausbildungsplätze unge­
nutzt sind. 
4. Station: 13. 10. Teilnahme am 
Aktionstag. 

26. + 30. II. Tag der Jugendver­
bände 
I. 12.' Regionale ; Demonstration 
in Dortmund, Köln und Bielefeld. 
Tribunal "Wie weiter gegen 
rechts?" in Köln 
Kontaktadresse: LSV-NRW, Fried­
richstraße 61a, 4000 Dösseidorf I, 
Tel.: (02 II) 37 88 60 . 

Harnburg 

26. II. Auftaktveranstaltungen 
Talk-Show mit Musik (Hamburg 
19) Politikern und Vertretern 
von J ugendorganisatio-
nen 
27. II. Tag der Mädchen 
28. II. Tag der Lehrstellen- und 
Übernahmeaktionen 
29. II. Tag der Bildungseinrich­
tungen 
30. II. Landesweite Demonstra­
tion in Harnburg 
Kontaktadresse: Landesjugendring 
HH e.V., Alfred-Wegener-Weg 3, 
2000 Harnburg II, Tel.: (0 40) 
3 19 53 45 

"Gegen Blüm & Co kann man 
Erfolge erkämpfen. Z. B. wollte 
er, daß Auszubildende, die 
390,- bis 520,--: DM bekommen, 
ihre Sozialabgaben selbst zah­
len müssen. Der Plan ist am 
Widerstand der Gewerkschaf­
ten bisher gescheitert. Auch wir 
haben an der Berufsschule 
ruckzuck Unterschriften gegen 
diese Schweinerei gesammelt. 
Beim Jugendarbeitsschutzge­
setz bat der Widerstand nicht 
gereicht. Darum müssen sich 
mehr wehren." 
Reiner, 21 Jahre, Schülerspre­
cher der Gewerblichen Schulen 
in Dortmund 

Hessen 

24. II. Auftaktveranstaltungen ört­
licher Bündnisse 
26. 11. Aktionstag gegen Abbau 
von Frauen- und Mädchenrechten 
27. II. Aktionstag für Übernahme 
und Jugendarbeitsschutz 
28. II. Tag der Schulen, Berufs­
schulen und Hochschulen 
29. II. "Wer nicht ausbildet, soll 
zahlen" Aktionstag für ein Lan­
desberufsbildungsgesetz 
I. 12. Landesweite Demonstration 
in Wiesbaden oder 
I. 12. Regionale Demonstrationen 
in Kassel, Gießen, Frankfurt 
Kontaktadr�: LSV Hessen, 
Bahnhofstr. 76, 6300 Gießen, Tel.: 
(06 41) 7 37 34 

Rheinland-Pfalz 

Bei Redaktionsschluß wurde noch 
wie wild gerödelt, um Aktionen zu 
organisieren. 
Über den aktuellen Stand infor­
miert: SDAJ-Landesvorstand; 
Rheinallee 40, 6500 Mainz, Tel.: 
(0 61 31) 67 29 92 

Nordbayern 

26. 11. 
Tribunal gegen rechts in 
Nürnberg. 
28. 11. Aktionstag der Arbeiterju­
gend und Schüler 

"Als TÜrke bist du beschissen 
dran, wenn du Arbeit suchst. e 
leb hab' einen guten Gesellen­
brief, Note 2,4 - aber auf dem 
Arbeitsamt und bei Vorstellun-
gen hör' ich immer wieder: Erst 
sind die Deutschen dran, dann 
Europäer, dann Türken. Bei ei-
ner Firma haben sie mich nicht 
mal ins Personalbüro gelassen • .  
Ich find', Deutsche und Türken 
brauchen Arbeit. Darum hab' 
ich auch beim Streik für die 
35-Stunden-Wocbe mitge­
macht. Darum mach ich auch 
bei der Aktionswocbe.mit." 
Mehmet, 20 Jahre,· Stahlbau­
schlosser 

29. 11. Aktionstag der Studenten 
30. 11. Aktionstag zu Lehrstellen­
frage 
I. 12. Demonstration und Kundge-
bung in Nürnberg . 
Bei Redaktionsschluß liefen die 
Vorbereitungen und Gespräche 
für die Aktionswoche noch auf 
vollen Touren. Was dabei heraus­
gekommen ist, erfahrt ihr bei: 
Bun4esschülervertretung, · Fried­
richstr. 61a, 4000 Düsseldorf, Tel.: 
(02 11) 37 88 60 

Südbayern 

Bis Redaktionsschluß stand fest, 
daß am I. 12. eine landesweite De­
monstration in München stattfin­
det. 
Mehr Informationen: ASTA der 
Technischen Universität, Arcisstr. 
21, 8000 München 40 

Niedersachsen 

25. 11. Jugendforum für das Recht 
auf Arbeit und Bildung in Hanno-
ver 
27. 11. "Wer sich nicht wehrt, steht 
am Herd", Aktionstag der Frauen 
und Mädchen 
28. II. Aktionstag für das "Recht 
auf Arbeit und Bildung" , 
30. 11. "Ausbildungsplätze her" -
Aktionstag gegen Ausbildungsnot 



* * * * * * * * * * * * * * * * ** * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  

"Zum Bund kommen
-

immer e mehr Jugendliche, die arbeits­
los sind und da Strammstehen 
und Gehorchen lernen statt ei­
nen anständigen Beruf. Und im­
mer mehr Jugendoffiziere wer-
den ,auf die Sch losgelassen. 
Das find' ich ge · . Dage-
gen müssen wir u 
Martin, 22 Jahre, 
Koch, zur Zeit Sol 

1.  l:Z. Landesweite Demonstration, 
Kundsebung, Kulturveranstaltuns 
in Hannover 
K.GIItak1Mresse : I.SV NieHI'sacb-
1111, Nkolaistr. 9, 3000 Hanaover 1, 
TeL : (05 11)  32 29 06 

Bremen 
24. 1 1. Rock gegen rechts in Bre­
men 
26. 1 1. Auftaktveranstaltung über 
Perspektiven der Jugendbewegung 

"Wenn wir nicht Sklaven der 
Neut:n Technik werden wollen, 
die hirnlos Knöpfe drücken, 
dann brau en wir eine bessere 
Ausbild , damit wir die Ma-
sch' beherrschen lernen. 

lier s will die Bundesregie-
18111 ht. Die will ganz wenige 
S mit Durchblick und 'ne 
M e Handlanger." 

i, 21 Jahre, Elekt11 
ker, Jugendy, dn! er 

27. 1 1 .  Frauenspektakel 
zs. 1 1 .  ,.Politiker sparen - Betrof­
fene arttw�rten" - Aktionen gegen 
Rotstiftpolitik 
29. 11 . "Bildung für alle - gegen 
EUtebildung" 

"Das ist total bescheuert : den 
Unternehmern schenkt die 
CDU Milliarden und uns Schü­
lern klaut sie das BAFöG. Ich 
krieg' keinen Pfennig. Und al­
lein meine Monatskarte für den 
Bus kostet 40,- DM. Viele El­
tern können es sich nicht mehr 
le · , ihre Kinder zum Gym­

um zu schicken. Und Mäd-
en müssen oft als erste auf 

Bildung verzichten." 
Susa, 1 7  Jahre, 11. Klasse 

30. I 1.  Aktionstag gegen Jugendar­
�-eitslosigkeit - für Lehrstellen, 
Ubernahme und eine Ausbil­
dungsplatzabgabe 
1. 12. Demonstration in Bremen 
K011taktadresse: GSV Bremen, Lö­
llliqstr. 35, 2800 Bremen, Tel. : 
(04 21) 3 61 67 24 

Schleswig- Holstein 
24. I I . Auftaktveranstaltungen, In­
fostande, Aktionen in den Kreis­
stadten 
26. - 28. I I. Aktionstage zu ver­
schiedenen Themen in den Kreis­
stadten 
29. I I .  Landesweiter Tag der Bil­
dungseim'ichtungen 
30. 1 1. Landesweite Demonstra­
tion und Kundgebung in Kiel 
Ioataktadresse : I.SV der Berufs­
ltiWaden Schulen, Langenbecker 
Str. 65, l300 Kiel I, Tel. : (04 31) 
18 15 12 

Baden-Württemberg 
Bei Redaktionsschluß war ge­
P.lant: 
Ortliehe Bündnisse führen Aktio­
nen durch in : Freiburg, Karlsrube, 
Stuttgart, Mannbeim, Heidelberg, 
Heilbronn, Esslingen, Ulm, Kon­
stuz, Ravensburg, Tübingen. 
I .  12. Demonstrationen und Kund­
sebunsen in Freiburg, Karlsruhe, 
Stuttprt 
t .  12. Landesweite Demonstration 
und Kundgebung in Stuttgart 
Weitere Informationen erhältlieb 
bei : Bundescbüle"ertretung, Fried­
ricbstr. 6la, 4000 Diisseldorf, Tel. : 
(02 11) 37 88 60 
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Die Diisseldorfer W-­
malgrappe. Us siad: Blr­
gi� Ulla, EYa, Willl, 
11loma, H•Nrt. Diet­
mar, Klaus, Genl <•• 
liaks), es fehlt Aue. Ihre 
erstell W ... bihler eat­
studea illl Herbst 1977. 

Es ist aidlt Dlehr zu 
libenebea. Da wo 
soast der "weiße Rie­
se" aad der "Ge­
schmack voa Freiheit 
IUld Abeateaer" 
hemcbt, taucbH seit 
elalger Zeit auch u­
dere RieseabUder aa 
Hluserwäadea auf; 
Proteste gegea Aufri­
stug utl Aasliader­
feiiHIIicbkeit, gegea 
Woluaugsspekulutell 
ud Bespitzelug. 
Wer Ia Disseidorf 
soldi iBeterllohell, fu­
beaprichtigell Wud­
gemlldea becepet, 
•er •t es mit zieadi­
dler Sicherheit d 
tler W ...... puppe 
Dillleidorf za tu. 
"Mit a���erea BIWen 
wollea wir Farbe b&-

keaaea", .eiat Tbo­
.... "Da, wo z. 8. die 
Presse ZU wichtige& 
politischeil Themen . 
schweigt, schaffea wir 
aaibersebbare Mei­
nuagsbßder." lboaaas 
ist eiaer der zehn 
Graf'lker, Deslgaer, 
freischaffeadea Kiast­
ler, Kalllterzieher, 
alld Arbeitslosea Ia 
der Gnppe. 
"Widatig ist, daß sol­
die Malakati011e11 ge­
DieiiiSaiB mit Bärger­
laitiativea durdlg� 
filut werdea, daß die 
Beriilkerug das 1111-
tentitzt ..... IDitdis­
katiert. Weu ich aa 
das Baas Ia Bearath 
deake"' Gent tippt 
aaf üs Foto mit ih­
rem WaadbiN, aaf 
de�n eiJa Auto dureil 
die Hauswaad nst. 
"Der Abriß koute 
verzögert werden. 
Weu die Politiker se­
he&, daß eiae Bürger­
bdtiatiye solch ela 
Rieseasch.Ud .. ate 
Wand bringt, dana 
wlssea sie, daß .. 
Kraft ud Stirke u­
hiatersteckt." 
Uad aatirUch erregt 
aowas Aufsebea. "Die 
Straßeababa fahr ex­
tra langsa.er, o.it 
die Leute guckea 
koaatea", eriaaert sich Klaus. Viele Zu­
scbauer iufonmderteu 
sich über die Forde­
ruugeu der Iuitiative 
oder freuteu sieb ein­
fach über das bunte, 
frische Bild in der 
grauen Straße." 
Aber nicht überall 
stoßen die Kunstwerke 
auf Begeisterung. 
Zum Beispiel bei den 
Politiken oder Haus-

"Mittlerweile yerfigea 
wir iber eiJa gaues Hor­
rorkahiaett u Objekte., 
Fiprea, Muk.ea. Ei8 
Pferdegerippe aad em 
�eüa hiagea u der 
Atelierdecke. Ia •ee Re­
gate. liege. aebea dea 
K.öpfea der iatenatiou­
IN Politik Heiligea­
lldleiae, eiJa Morgellltu. 
... udere Uteasiliea." 

eigeatü.era, derea 
Biirgerfellldlicbkeit 
auf dea Bilden zum 
Aasdruck kOIIllllt. 
"scbmiererei !" beUen 
dann die betroffenen 
Hude, ud es kaDB 
passierea, daß elaes 
Morgeas solch ela 
kritischeS Waadbßd 
einfach mit weißer 
Farbe überpinselt ist. 
Für die Waadmal­
gruppe keia Grud 
zur Pulk: "SS eiae 
weißgedachte Wud 
eipet sieb aatärlida 
henorragead für ela 
aeaes Walldbild!" 
Maachmal hat die 
Waadmalgruppe 
Glück utl erbilt Yoa 
staatlicbea Stellea ei­
nen Auftrag. Wie 
l. 8. das Prospekt 
"Kiastler ulld aaslin­
dische JngeadUche". 
"Uaser Ziel wu dabsl... 
nicht nur die krea .... 
Zusammenarbeit bei 
einer Malaktion, sou­
den wir wolltea mit 
dea Jageadlicbea ge­
meinsam über AasliD­
derfeiadlicbkeit und 
derea Ursache& diska­
tierea. Das Ergebnis 
wu eia riesiges 
Waadbßd, • zu ei­
Dem bleibendea Denk­
anstoß für Passaaten 
Ulld Nachbarn wurde." 
Bei den großen Frie­
deasdemonstrationen 
ließ die Gruppe die 
Puppen tanzen. Ihre 
pbantasieYollea Politi­
kerfiguren uad Mas­
ken lenkten die Auf­
merksamkeit auf sie. 
Klaus: "Bei so einer 
Demo ist wichtig, daß 
maa mit viel Spaß da­
bei ist. Da maß Bewe­
gung sein, Stimmung 
und Musik!" 



Ausliodische uod deut­
sche Jugeodlicbe haben 
gemeinsam dieses riesige 
Wandbild für Auslinder­
freundschaft gemalt. 
Vierzehn Tage haben sie 
dafür gebraucht. Am En­
de feierten sie alle ein 
Fes"t. 

,.Die Umsetzung einer 
Idee ist eigentlich unpro­
blematisch". Gerd er­
klirt : ,.Das kann jeder, 
wir sind sebließlich auch 
keine Maler. Bei kleinen 
Wänden kann die Zelch­
aung mit einem Episkop 
oder Diaprojektor über­
tragen werden. Bei gro­
ßen Winden wird der 
Entwurf in quadratische 
Felder eingeteilt und auf 
die Wand die gleiche An­
zahl Felder gebracht. 
Jetzt kann man Quadrat 
für Quadrat übertra­
gen." 



Immer häufiger rotten sich die Neonazis zusam- · 
men hetzen gegen ausländische Kollegen, st�rten 
Überlälle ·auf türkische Geschäfte und· ��hmieren 
ihre Parolen an die Wände. Dagegen �us��n 
und können wir etwas machen. Neona�1s dur�en 
mit ihrer menschenverachtenden Auslanderfemd­
lichkeit und Kriegshetze nicht durchk�m�en. . Keiner soll denen auf den Leim g�hen ! H1e� smd 
einige Beispiele, was man gegen d1e Neonazis 
machen kann. 

Gemeinsam sind wir 
stärker 

Wenn demokratische Organi­
sationen bei ihren Aktionen 
gegen Neonazis 

_
zusammenar­

beiten können sie noch mehr 
Kraft 'entwickeln. Es gibt viel 
Beispiele, wo antifaschistische 
Bündnisse mit vereinter Kraft 
Neonaziveranstaltungen ver­
hindern konnten. Sprich doch 
mal mit dem Stadtjugendring, 
ob es so etwas nicht schon in 
den letzten Jahren gegeben 
hat. Ob man das Bündnis wie­
der neu beleben kann, oder ob 
ihr eins ins Leben ruft. Zum 
Beispiel durch ein gemeinsa­
mes Treffen aller demokra­
tischen Jugendorganisationen 
oder durch eine gemeinsame 
Aktion, die vielleicht 

_
der 

Stadtjugendring vorbereitet. 
Das Tolle an so einem Bünd­
nis fst daß die Kraft, die Mög­
lichke'it und die Ideen der ein­
zelnen Verbände zusammen­
kommen. Gemeinsam setzt 
man sich besser durch, kann 
mehr Leute erreichen z. B. 
durch eine selbstgemachte an­
tifaschistische Zeitung. Und 
bei Aktionen können in kurzer 
Zeit viele Demonstrante.n auf 
die Beine gebracht werden. 

Schulen und 
Jugendzentren 

In Schulen und Jugendzentren 
kann man am besten darüber 
aufklären was die Neonazis 
sind und �ollen. Dort sind im­
mer sehr viele Jugendliche, di

_
e 

man ansprechen kann, und mit 
denen man was machen· kann. 
Diskutiert doch einmal mit 
den verantwortlichen im Ju­
gendzentrum od�r mi! eurem 
Lehrer, ob ihr mcht eme Wo­
che (Projektwoche) gegen 
Neonazis machen könnt. Es 
muß natürlich nicht sofort ei­
ne ganze Woche sein. Die 
Schülervertertretung an eurer 

Schule hilft bestimmt gerne 
bei der Vorbereitung mit. Was 
kann man in so einer Woche 
(Tag) alles machen ? 
e Was ist Faschismus, was 

sind Neonazis? Zu Beginn 
einer Projektwoche wäre 
das das wichtigste Thema. 
Zum Beispiel kann ma!1 
die Ergebnisse in Form ei­
ner Wandzeitung veröff,ent-
lichen. . 

e Ladet Antifaschisten ein, 
die gegen den Hitlerfa­
schismus gekämpft haben, 
die in Konzentrationsla­
gern waren und heute wie­
der gegen · neue. und alte 
Nazis kämpfen. Sie könn�n 
erzählen, welche Erfahrun­
gen sie damals gemacht ha-

. ben, und was man heute 
gegen die Nazis machen 
muß. Sie können euch 
auch bestimmt- bei der Fra­
ge "was . ist Faschismus, 
was sind Neonazis" helfen. 
Ruft bei der Vereinigung 
der Verfolgten des Naz!re­
gimes - Bund der Antif�­
schisten VVN-BdA an; Sie 
können euch sagen, wo in 
eurer Stadt Antifaschisten 
wohnen. VVN-BdA, Ros­
sertstraße 4, 6000 Frank­
furt, (0 69) 72 76 49. 

. e Es gibt viele gute �nd mte�­
essante Filme, die aufzei­
gen, wer Hitler an die 
Macht gebracht hat, w�s 
Faschismus ist, und wo d1e 
Ursachen des Neofaschis­
mus liegen. Bei folgend

_
en 

Filmverlagen könnt Ihr 
nachfragen, welche Fil_me 
sie zum Thema Antifa­
schismus haben: UNI­
DOC, Braunschweiger Str. 
20 4600 Dortmund 1, (Oi 31) 83 80 10 ; Basis_­
Film Güntzelstraße 60, 
1000

' 
Westberlin 31;  AT­

LAS-Film, 4100 Duisburg. 
e Bei der VVN-BdA kön�t 

ihr auch Adressen von anti­
faschistischen Buchautoren 
bekommen, mit denen ihr. 
eine Buchlesung machen 
könnt. 

e Was war wärend der Zeit 
von '33-'45 in unserer 
Stadt los wer hat Wider­
stand gegen die Na�is _ge­
leistet? Tragt Matenahen, 
alte Zeitungsartikel usw. 
zusammen und macht eine 
Ausstellung. Dabei kann 

euch auch die VVN-BdA 
und die Gewerkschaft hel­
fen. 

Mit offenen Augen 
Leider gibt es in jeder Stadt 
Naziparolen und ausländer­
feindliche Sprüche an den 
Wänden. Das darf nicht lange 
stehenbleiben. Schreibt eine 
Beschwerde an die Stadt, for­
dert sie auf, die Schmi�rereien 
zu entfernen. Wenn du� Stadt 
das nicht macht, kann man mit 
Farbe oder Sprühdose schne

_
ll 

aus Ausländer raus" "Nazis 
raus·:' machen. Auch · wenn in 
Schultische Hakenkreuze ge­
ritzt sind, sprecht mit ?em 
Hausmeister, ob man so emen 
Tisch nicht auswechseln kann 

oder setzt den Tisch einfach 
vor die Tür. Schaut euch auch 
mal · im Jugendzentrum u�, 
auf den Toiletten, ob Nazi- -
sprüche dort stehen. Si_e m�s-
sen verschwinden. Es gibt VIe-
le Geschäfte und Kioske, in 
denen die neofaschistische 

Deutsche Nationalzeitung" ;ushängt, sprecht mit d�m Be­
sitzer fordert ihn auf sich zu 
weig�rn solche Zeitungen zu 
verkauf�n. Wenn er das nicht 
macht, kann man eine Aktion 
vor seinem Geschäft machen 
und ·die Leute aufklären, was 
die "Deutsche Nationalzei­
tung" ist. 

Neonazi­
Veranstaltungen 
und Aufmärsche 

Überall wo Neonazis auftau­
chen müssen wir ihnen Wider­
stand entgegensetzen.  Sobald 
man von dem Neonazitreffen 
erfährt, schnell das Antifaschi­
stische Bündnis zusammenru­
fen, Flugblätter machen und 
eine Gegenkundgebung veral!­
stalten. Auch wenn es nicht so 
ein ' Bünd.nis gibt, kann . man 



mit Jugendorganisationen, 
Parteien, Gewerkschaft, Kir­
chen sprechen und aktiv wer­
den. Wichtig ist, möglichst vie­
le Antifaschisten zu mobilisie­
ren. 
Das sicherste Mittel bei öffent­
lichen Naziveranstaltüngen 
sind Trillerpfeifen, Hupen, 
Rasseln - alles was Krach 
macht. Sprechchöre rufen wie : 
Nazis raus ! Ausländer bleiben 
- Nazis vertreiben ! Nie wieder 
Auschwitz ! Nazis raus aus un­
serer Stadt - wir haben eure 
Hetze satt ! Oder das Lied der 
KZ-Häftlinge "Die Moorsol­
daten" singen - so verhindern 
wir, daß die Neonazis mit ih-

ren. Parolen durchkommen. 
Sprecht auch mit den Leuten, 
die neugierig gucken, warum 
ihr so ein Spektakel macht, 
warum die Nazis so gefährlich 
sind. • 
Wenn viele Antifaschisten ge­
kommen sind, kann man den 
Platz besetzen, bevor die Nazis 
anrücken. 
Es soll auch schon Antifaschi­
sten gegeben haben, die mit 
Eiern, · Tomaten und Farbbeu­
teln die Neonazis empfangen 
haben . . .  

Organisier dich 
Es ist immer schwer, sich allei­
ne gegen etwas zu wehren -
erst recht gegen Neonazis. Zu­
sammen mit vielen Jugendli­
chen sind wir immer stärker 
als die Nazis. Deshalb werde 
Mitglied in der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend 
SDAJ, dann bist du bei Aktio­
nen gegen die Neonazis nicht 
mehr allein. Dann sind da vie­
le SDAJier, die zusammenste­
hen, wenn es heißt : Nazis 

raus ! Wo es die nächste SDAJ­
Gruppe in deiner Stadt gibt, 
erfährst du beim: Bundesvor­
stand der SDAJ, Asseiner Hell­
weg 106a, 4600 Dortmund 13, 
(02 31) 2 75 45. 

elan - deine starken 
Seiten 

Schreibe an elan, wenn sich in 
deiner Stadt die Neonazis 
breitmachen, wir helfen dir et­
was dagegen zu uriterneh�en. 
Schick uns Berichte und Fo­
tos, ruf uns an, wenn die Neo­
nazis in deiner Stadt auftau­
chen. elan - das sind deine 
starken Seiten gegen alte und 
neue Neonazis. 

Freundschaftsfeste 
Die Neonazis hetzen gegen 
unsere ausländische Freunde, 
sie beschimpfen sie, daß sie 
uns die Arbeitsplätze wegneh­
men, was ja völliger Quatsch 
ist, (siehe auch die SeiteQ 
38-39) . . 
Deshalb müssen wir der Neo­
nazihetze unsere Ausländer­
freundschaft entgegensetzen. 
Eine ,�olle Aktion ist, zusam­
men ein Freundschaftsfest zu 
feiern. Da kann es eine inter­
nationale Disko geben, auslän­
disches Essen und Trinken 
und vieles mehr. Wenn du wei­
tere Tips dazu brauchst, tuf 
uns an. Tel. (02 31) 2 7 1 5  01  

Joachim Krischka 



amilienpla­
nung. Seit Mona­
ten versucht die 
CDU, Pro Familia 
mit einer schein­
heiligen Antiab­
treibungskampag­
ne in den Schmutz 
zu ziehen. elan­
Leserin Antje 
Einig informierte 
sich, welch wichti­
ge Arbeit die Pro­
Familia-Mitarbei­
ter ieisten, und be­
suchte die Sprech­
stunde der Bremer 
Beratungsstelle. 
Pro-F amilia-Beratungs­

stellen gibt es in den 
meisten Großstädten. 
Man kann sich dort über 
fast alles, was mit Sexu­
alität, Verhütung und 
Schwangerschaft zu tun 
hat, kostenlos beraten 
lassen. 
Pro Familia berät dich 
zum Beispiel darüber, 
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nem Freund oder deiner 
welcl!e Verhiltunpmit- Fmmdin hast. Da gibt 
tel du anwenden kannst, es zum Beispiel Ge-
wie du sie anwenden lluft. was man bcacbten sprlcbsrunden. aber 
mußt, wo du sie be- muß und wek:he ver- auch Einzelberatungen. 
kommst und was sie ko- schiedeneo Geburts- Gemeinsam mit anderen 
sten. Wenn du nicht möglichkeiten es BJ"bt. �r im yertraulicben 
zum Arzt kannst, weil ? Gespricb mit den Mitar-
du dafür einen Kranken- 1 beitem von Pro Familia 
schein brauchst und dei- � ADSWege rmden" kannst du Lösuo�eo 
ne Eltern nicht darum .. _._ __________ a, und Auswege für detoe 
bitten magst, dann zur Pro-Familia-Bera- Probleme finden. 
kannst du die Verhü- tuogsstelle kannst du Egal ob 13 oder 80 Jahre 
tungsmittel auch direkt auch geben. wenn du alt, Mann oder Frau, zu 
bei Pro Familia bekom- Schwierigkeiten mit dei- zweit oder alleine - zu 
men. Pro Familia kann jeder 

Verständnisvolle 
Ärzte 

Für Untersuchungen, 
Schwangerschaftstests 

und Schwangerschafts­
abbrüche stehen bei Pro 
Familia gutausgebildete 
und verständnisvolle 
Ärzte und Ärztinnen zur 
Verfügung. 
Wenn ein Mädchen 
schwanger ist und das 
Kind bekommen möch­
te, hilft Pro Familia. ei­
nen guten Arzt zu finden 
und finanzielle Unter­
stützung zu bekommen. 
Pro-Familia-Berater in­
formieren, wie so 
Schwaogerschaft 

kommen. 

..Es tma. vorher eine Spri1ze bekommen, und 
der Rest ging ziemlich sdmell. Die Pro-Fami­
lia-Mitarbeiter haben 
UDS auch gleich angeb� ten, uns über Verh'W 
tuopmittel zu beraten, damit uns eine unge­
wollte Schwangerschaft 
nicht noch einmal pas­
siert." 

Maria, eine Junge TOr­
kin. kommt gerade aus 
dem Behandlungszim­
mer. "Ich war schon öf­
ter hier�, sagt sie. "Erst 
wegen �er Pille. Die ha-
be ich aber nicht so gut 
vertragen. Deswegen bin 
ich wieder hierher ge­
kommen. Die Leute bei 
Pro Familia sind ec�� nett. Die nehmen sic'W 
Zeit für jeden einzelnen 
- das ist nicht so wie 
beim Arzt manchmal: 
Ruck, zuck! Der näch­
ste, bitte ! Ich geh hier 
nur noch hin, wenn mal 
irgendwas ist . . .  !" 
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"Wir kapern den Shuttle und haun ein­
fach ab", singt Reinhold auf der neuen 
Spliff-LP "Schwarz auf Weiß". Wenn 
die Spliffer ihre Drohung wahrmachen, 
wären wir eine der musikalisch besten 
deutschsprachigen Rockgruppen los. 
Die Single-Auskoppelung "Radio" ist 
auf dem Weg in die Hitparaden, und 
am 3. November startet die Spliff­
Tournee '84. Thomas Kerstan sprach 
mit den Leuten von Spliff. über Tournee 
und LP, ihren Anspruch und ihre Texte. 
" ,Schwarz auf Weiß' ist 
unsere beste LP", sagt 
Reinhold, Keyboarder 
der Gruppe, ganz und 
gar unbescheiden. Wir 
sitzen in der Bar des 
Kölner Interconti-Ho­
tels. 

'''"""'vau Heil und 
M itteregger 

kommen gerade von 
Fernsehproben für eine 
WDR-Regionalsendung. 

,. Wir sind diesmal viel 
entspannter an die Plat­
tenproduktion gegangen 
als sonst", erklärt Rein­
hold . ., Wir haben völlig 
unverkrampft gearbeitet, 
uns zum Beispiel auch 
wenig gestritten. Nach­
dem seit der letzten Plat­
te jeder seinen eigenen 
Sachen nachgegangen 
ist, haben wir uns richtig 
gefreut, wieder zusam­
men zu arbeiten." 
Als erfolgreiche Gruppe 
mit einem entsprechen­
den Geldpolster konn­
ten sie sich die Ruhe lei­
sten. Auch einen Produ-

zenten haben sich die 
Spliffer für ihre neue 
Platte geleistet : Udo 
Arndt, der früher schon 
mal als Toningenieur für. 
sie gearbeitet hat. .,Weil 
unsere Geschmäcker 
verschieden sind", fährt 
Reinhold 

sagen. 

Früher waren die vier 
Musiker fast das ganze 
Jahr lang im Proben­
raum und haben sich 
über jede Kleinigkeit ge­
stritten. Das ist heute 
anders : .,Jeder macht 
seine Songs zu Hause, 
und wir entscheiden 
dann zusammen, was 
wir nehmen", sagt 
Patsch, der Gitarrist. 
Die Band hat ein eige­
nes Studio, und jeder 
der vier hat ein kleines 
.,Heimstudio". 

Für die Tournee wurde 
Curt Cress als Gast­
schlagzeuger engagiert. 
Er ist einer der besten 
Studioschlagzeuger und 
ein alter Bekannter der 
Gruppe. Durch ihn soll 
Herwig, Spliff Schlag-

I LOS LOBOS 
and a time 

to dance 

Was Richie Valens mit *La Bamba" vor 
30 Jahren - das sind die Jungs von Los 
Lobos mit ihrer Musik heute. Tex Mex par 
excellence, Country-Punk, Garagen-Rock 
und in jedem Fall: Tanzmusik vom Fein­
sten. Traditionell Mexikanisches mit einer 
erlesenen Portion Swing, Bob, Rock 'n' 
Roll, R & B, Country-Shuflle. Mit Los Lobos 
kommen die ersten Chicano Rock-Stars 
seit 30 Jahren, und bei ihrer Grammy- · 
preisgekrönten Mini-LP fehlt nur noch: den 
Tequila auf- und sämtliche Laternen anzu­
machen! 

22 

zeuger (und in letzter "
Zeit häufig Sänger), ent­
lastet werden. 

In den Texten der neuen 
Spliff-LP ist viel von 
Abhauen und Weglau­
fen die Rede : "Liebes, 
komm wir gehn und sa­
gen dieser . Welt adieu" 
heißt eine typische Text­
zeile aus dem M 
ger-Song · 
Aussteigen 
auf die Reeftt:swen•rle'l 
Die der 

. "Du darfst 
nicht so ernst 

sie bringen 
Gefühl rüber. 

den Shuttle 
einfach ab' -

du statt Shutt-
,_.,,.J, .. '"v Schnecke sa­

Herwig. 
ergänzt : .,Ich 

hab einfach einen 
Traum gehabt und ver­
sucht, ihn 
Dabei ist dann ,Shuttle: 
herausgekommen." 
Texte als Zufallspro 
dukte also? Ver 
glichen mit ihren 
Ansprüchen und 
Ansichten wirkt 
das etwas 

"Mein Anspruch ist, daß 
man mit zwei Beinen auf 
dem Boden steht, mit­
kriegt, was ·um einen 
herum läuft, und sich 
dafür interessiert", sagt 
Potsch. Manne, der Bas­
sist, bezeichnet sich so­
gar als "politischen 

Menschen". Die Musi­
ker haben auch eine 
Meinung zu politischen 
Fragen. "Mitteleuropa 
atomwaffenfrei und 
Tempo l 00 sofort! damit 
endlich in die Köpfe 
reingeht, wie schlimm 
das mit dem Waldster­
ben schon ist", wünscht 

Tour '84 

sich Herwig. Für Rein­
hold ist die 35-Stunde -
Woche eine klare Sac e :  
"Wenn durch den tech­
nischen Fortschritt we­
niger gearbeitet wer 
muß, ist es vollkommen 

3. 1 1 .  W-lettin, Jazztage 
4. 1 1 .  Hamburg, Schöne Aussichten 
5. 1 1 .  Köln, Luxor 
6. 1 1 . Frankfurt, Sinkkasten 
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Postfach 827 
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klar, daß die Arbeit ver­
teilt werden muß." Daß 
die Menschen kämpferi­
scher geworden sind, 
findet Manne allerdings 

nicht". Die 
für die 35-Stun-

n .. '"-""'"''"'" betrachtet er 
oben herab : .. Das 

war doch 'ne Far­
ce." Die meisten hätten 
soundso nur aus Trott 
mitgemacht, ergänzt ihn 
Potsch. Das Lehrstellen­
problem, mit dem sich 
viele Jugendliche (auch 
viele, die sich Spliff­
Piatten kaufen oder in 
ihre Konzerte gehen!) 
rumschlagen müssen,be­
zeichnet Herwig als 
,,Langweilerthema". Mit 
beiden Beinen auf dem 
Boden? Von Potschs 
Anspruch findet sich in 
den Texten der Gruppe 
jedenfalls nichts wieder. 
Die vier Spliffer sind 
sich sehr unsicher 
über, ob und wie sie 
Friedens- und 

auch schon 
in Westberlin auf 
Friedenskonzert ge­
spielt. I m  Gegensatz zu 
fast allen bekannten 

deutschsprachigen 

die in der 
'E1rie4der1sbeweg1mg mit­

Splif­
Rolle 

Die 
als 

r..lmsueJ politisch nichts 
bewegen zu können. 
.. Wenn wir überzeugt 
wären, daß wir etwas be­
wegen könnten, würden 
wir's sofort machen''. 
meint Reinhold. ,.Was 
wir eigentlich nur ma­
chen können, ist ehrlich 
zu sein", beschreibt 
Potsch ihre Verantwor­

als Musiker. 

Im Moment arbeitet die 
Gruppe gerade die 
Songs ihrer neuen Platte 
für die Live-Auftritte 
um. Die vier Musiker 
wollen auch weiter je­
weils eigene Sachen ma-

eben. Von Herwig ist 
letztes Jahr die Solo-LP 
,.Kein Mut - Kein Mäd­
chen" erschienen. Rein­
hold und Manne haben 
Nena produziert und 
Potsch die Gruppe Mor­
genrot. In ihren Allein­
gängen sehen die Splif­
fer einen Grund dafür, 
daß sie sich immer noch 
so gut verstehen. Und 
die gemeinsame Spliff­
Zukunft? .. Nächstes 
Jahr 'ne Platte wär nicht 
schlecht''. meint Rein­
hold. Wir lassen uns 
überraschen. 
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Ein rigad· st �eri 
� � Daß um Viertel 

vor sechs der 
ec er klingelt, um 

Punkt sieben die Arbeit 
beginnt und schon um 
viertel nach sieben der 
erste Schweiß fließt, dar­
über will ich eigentlich 
nicht viel schreiben. 
Unsere Aufgabe hier, 
die Aufgabe der Carlos­
Fonseca-Brigade, ist viel 
wichtiger: So schnell 
wie möglich die Drucke­
rei für die Sandinisti­
sche Jugend fertigzustel­
len. Häufig kommen Ge­
nossen von der Juventud 
Sandinista auf die Bau­
stelle, informieren sich 
neugierig und anerken­
nend über die Fort­
schritte unserer Arbeit. 

Die Zeit drängt 
Ja, die Zeit drängt. Die 
Sandinistische Jugend 
braucht dringend ihre 
Druckerei, um ihren 
großartigen Kampf ge­
gen die Unwissenheit 
fortführen zu können. 
1 979, gleich nach dem 
Sturz der Somoza-Dik­
tatur waren 1 80 000 
Schüler . und Studenten 
mutig und selbstlos bis 
in die entlegendsten 
Dörfer gezogen und ha­
ben den . armen Bauern 
Lesen und Schreiben 
beigebracht. Und über­
all in Nicaragua wollen 
die Menschen heute le­
sen, sich informieren, 
mehr wissen und aktiv 
am Aufbau der neuen 
Gesellschaft teilnehmen. 
Nicaragua braucht Bü­
cher und Zeitungen. 

Unser Versprechen 
Die SDAJ, die DKP und 
der MSB-Spartakus ha­
ben der Sandinistischen 
Jugend versprochen : 
Wir helfen beim Bau ei­
ner Druc.kerei. Wir 
schicken Arbeitsbriga­
den. Wir sammeln das 
notwendige Geld für ei-

. nen kompletten Drucke­
reibetrieb und die Aus­
bildung der ersten Fach­
arbeiter. So helfen wir , 
mit, 'die Unwissenheit zu 
bekämpfen, die Wahr­
heit zu verbreiten und 
den Aufbau des freien 
Nicaragua voranzutrei­
ben. So helfen wir, Nica­
ragua gegen die Inter­
vention der USA zu ver­
teidigen. Dafür werden 
überall in der BRD 
Spenden gesammelt und 
dafür klotzt die Carlos 
Fonseca-Brigade hier 
ran, bis der Schweiß aus 
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Heinz Stehr hat mehrere 
. Wochen als Bauleiter für 

die Carlos-Fonseca-Bri­
gade gearbeitet. 

allen Poren fließt. Alle 
fordern sich bis zur Lei­
stungsgrenze. Langt die 
Arbeitszeit nicht, wird 
sie verlängert. Am Sonn­
tag findet ein Arbeitsein­
satz mit Genossen von 
der Sandinistischen Ju­
gend statt. Es geht um 
viel, das wissen wir. Das 
Vertrauen der Genossen 
ist groß - wir dürfen sie 
nicht enttäuschen. Von 
unseren Spenden, von 
unserer schnellen Fer­
tigstellung der Drucke­
rei hängt die Herausga­
be ihrer Jugendzeitung 
"Los muchachos"· ab. 
Aber auch für ihre 
Kampfmoral ist es eme 
Rückenstärkung, wenn 
sie spüren, wie wir alles 
geben für unsere ge­
meinsame Sache. 
Unsere Freunde von der 
Juventud Sandinista 
sind bereit, mit ihrem 
Leben für die Revolu­
tion einzustehen, und 
wir fühlen uns verpflich­
tet, noch schneller und 
besser zu arbeiten. So 
kommt es schon vor, 
daß der Hammer von 
Hand zu Hand geht, um 
Durchbrüche in das ver­
flucht harte Mauerwerk 
zu schlagen und keiner 
an Kaffee- oder Teepau­
se denkt, obwohl uns 
schon die Zunge · aus 
dem Hals hängt. 

Der Gedanke an 
Zuhause 

Natürlich sprechen wir 
auch an manchen Aben­
den voller Stolz von 
dem, was wir schon ge­
schafft habe_n.  Manch­
mal sind wir aber auch 
unzufrieden dann 
sieht man kaum, daß 
man vorangekommen ist 
mit der Baustelle. An 
solchen Tagen hilft ein 
gemeinsames Gespräch 
und natürlich der Ge-

1car 
danke an die Genossin­
nen und Genossen zu 
Hause, die in mühseliger 
Kleinarbeit die · Gelder 
für dieses Solidaritäts­
projekt sammeln. Und 
dann -ist dies Gefühl 
wieder da: Die SDAJ, 
die DKP der MSB und 
die Revoluti.onäre in Ni­
caragua - wir sind aus 
dem gleichen "Holz", 
wir schaffen es ! 

Eindrücke vom 
"neuen" Menschen 
Oft wird dann auch 
beim Essen über die vie­
len Erlebnisse hier in 
Nicaragua gesprochen, 
zum Beispiel über die 
Wahlversammlung der 
Sandinistischen Front 
FSLN an einer Schule, 
unsere Fahrt zu einer 
mit internationaler Hilfe 
erbauten Zuckerfabrik, 
den Erfahrungsaus­
tausch mit jungen Leu­
ten aus der DDR, die 
hier ein Ausbildungs­
zentrum bauen, die 

· Hochzeitsfeier einer Ge­
nossin von der Sandini­
stischen Jugend. Das 
sind Eindrücke, vor al­
lem vom neuen Men­
schen, die wir hier ken­
nen- und schätzenler­
nen. Ja, man kann ohne 
Übertreibung sagen : 
Wir erleben diese Revo­
lution und lernen diese 
�evolutionäre lieben ! 

Die wirklichen 
Helden 

Und wir erleben sie auf 
unserer Baustelle, mutig 
und bescheiden in der 
alltäglichen Arbeit für 
die Revolution. Da ist 
zum ·Beispiel Alvaro, der 
uns das Baumaterial be­
sorgt und mit uns leidet, 
wenn mal was nicht 
richtig klappen will.  Da 
ist Patricia, die immer 
für uns da ist, geduldig 
und aufmerksam, vieles 
organisiert. Und da ist 
Roberto, mit dem wir je­
de Woche die gemeinsa­
me Arbeit planen. 
Wir verstehen uns, auch 
wenn ·es mit der Spraclie 
nicht . so klappt, denn 
wir sind Genossen. Das 
lassen uns die nicara­
guanischen Freunde im­
mer wieder spüren. Zum 
Beispiel bei unserem Be­
such eines " Komitees 
zur Verteidigung" in ei-

nem Stadtteil von Mana­
gua. Wir diskutieren 
und singen zusammen. 
Ohne viel Hin und Her, 
wir gehören dazu, man 
läßt uns hochleben, wir 
singen zusammen die 
Hymne der Sandinisten. 
Ja, nach so einem Erleb­
nis zu schlafen, ist gar 
nicht so einfach. Aber 
da ist noch der schwere 
Arbeitstag, von dem ich 
a� Anfang berichtete. 
"Alter" als 22 Uhr wer­
den wir selten. denn wie 
gesagt um Viertel vor 
sechs klingelt ' ' 
dieser verfluchte 
Wecker. Heinz Stehr 

"Als Brigadist unserer 
,Carlos-.Fonseca-Briga­

de' gerade zurück aus 
Managua, achte iCh jetzt 
auf jede Meldung aus 
,Nicaragua libre', dem 
freien Nicaragua. Nach 
Ansicht der Sandinisti-
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wollen vor al-
die Hauptstadt Ma-

sehen Front FSLN ist 
jetzt kurz vor der Wahl 
mit Bombenangriffen zu 
rechnen 
Die vom US-Geheim-

nagua, ihre Bevölkerung 
und wichtige Einrich­
tungen der Verwaltung 
treffen. Mit Bombenter­
ror wollen sie die Wah­
len vom 4. November 
stören, denn es ist klar, 

daß sich das Volk ein­
deutig für die Sandini­
sten entscheiden wird. · · 
Aus unserem Erleben im 
Land wissen wir Briga­
disten, wie ernst die La­
ge in Nicaragua ist. Zeit­
weilig war für die Bau­
stelle kein Zement zu 
bekommen, denn jeder · 
Sack Zement wurde zum 
Wiederaufbau zerstörter 
Häuser und zum Bun­
kerbau, als Schutz gegen 

die Contra-Angriffe ge- · 
braucht. 
Der Genosse von der 
FSLN, der uns darüber 
informierte, war sehr be­
sorgt, aber gleichzeitig 
zuversichtlich. Denn ei­
nen Sieg wird es für die 
OS-Imperialisten in Ni­
caragua nie geben, sagt 
er. Dafür steht die er­
folgreiche , gegen die 
Contras kämpfende Ar­
mee, dafür , steht das 
Volk Nicaraguas und 
dafür steht die interna-

jeder in 
spürt. Laßt uns 
noch mehr Spenden 
sammeln für die Druk­
kerei, laßt uns unsere 
Unterstützung für die 
Sandinistische Jugend 
vervielfachen. Laßt uns 
gemeinsam am 3. No­
vember in Bonn bei der 
großen Solidaritätsdemo 
für Nicaragua dieSe So­
lidarität unüberhörbar 
machen. No pasaran -
Sie werden nicht durch­
kommen !" ,.I'J.II:J.uz.· 
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Übersichten,  Grafiken, 
Karten ,  Schaubilder 
und Diagramme ergänzen 
Ihre Nachschlagwerke. 

Direktversand ab 
Berliner Verlag 
Senden Sie den Kupon als Bestellung an 
Gebr. Petermann 
Buch + Zeitung International 
Kurfürstenstraße 111 
1000 Berlln 30 
Ein Probeexemplar kann vom Verlag 
direkt angefordert werden. 
Berliner Verlag 
DDR - 1026 Berlln 
Kari-Liebknecht-Straße 29 
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lmVerlog Aorrbeck &Co · Postfach 10 10 53 · Neuss 

Postkarten der 
Arbeiterbewegung 

1900-1923 

Um d i e  Jah·rhundertwende 
gab es noch ke i n  Ra d i o  oder 
Fernsehen . 

Das Tel efon s tec kte noch 
in den Ki ndersc huhen . 

Ke i n  Wunder a l s o ,  daß 
B i l dpostkarten das damal i ge 
Massenmed i u n wa ren . 

Unser Kal ender eri nnert 
an d i e  e i n fal l s re i c hsten 
Arbe i terpostkarten aus d i eser 
Ze i t .  

Jeder Kal ender i s t 27 , 5  x 
3 4 , 5  cm g roß und enth ä l t  1 3  
l i ebevol l nach gedruckte Post­
ka rten in doppel ter Ori gi nal ­
größe . 

Das Vorwort von Leonhard 
Ma h l e i n  ( Prä s i dent der I n ter­
nati ona l en Grafi schen Födera t i on , 
( I GF ) ,  erkl ä rt , we l c he Bedeutung 
di ese Abb i l dungen für d i e  
Arbe i terbeweg ung hatten . 

Außerdem g i bt es dre i  
Postka rten -Nac hdrucke z u m  A u s ­
schnei den u n d  Versc h i c ken . 

Und der Pre i s  i s t  auch O . K . 

1 9 , 8 0 DM 
Al so hängt i hn Euc h hi n .  

So kommt I h r  an den 
Ka l ende r :  

Ei nfach ei nen der Coupons 
ausfü l l en ,  auf e i n e Postkarte 
kl eben und a n  den 

Col l ec t i v-Versand 
Postfach 1 928 in 4000 Düssel dorf 
sc h i c ken . Adresse n i c h t  
vergessen ! 

Das Ge l d  überwe i st I hr 
nach Essen auf das Postscheck­
konto 361  672-43 7 . B an k l e i tzahl 
360 1 0 0 43 . 

Al so l os ,  jagt s i e  rau s , 
Eure Beste l l un g . 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 
• Sc h i c kt m i r  schnel l stens 
• . . • • . .  Exempl are des Arbe i ter-
• ka 1 enders 1 985 . 
• Den Betrag von . . . . . .  · DM 
• habe i c h  schon überw i e sen . 
• Me i ne Adresse : 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Datum Unters chri ft 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 
• Sc h i c kt mi r schnel l stens 
• . . . . : . Exemp l a re des Arbe i ter-
• k a l enders 1 985 . 
• Den Betrag von . . . . . .  DM 
• habe i c h  sc hon überw i e sen . 
• Me i ne Adresse : 
• 
• 
• 
• 

• 
• Datum Unterschri ft 
• 
• 
• 
• 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 
• Sc h i c kt mi r schn el l s tens 
• . • . . . .  Exemp l a re des Arbe i ter-
• ka 1 enders 1 985 . 
• Den Betrag von • • . . . .  DM 
• habe i c h  sc hon überwi esen . 
• Me i ne Adresse : 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Datum Unterschri ft 
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Noch ist nichts entschieden im Wettbe­
werb um mehr elan-Leser und Abonnen­
ten, noch hat jede SDAJ-Gmp� jeder 
Kreis- und Landesverband die Chance zu 
gewinnen. Wer wird in neun Monaten in 
der Delegation zu den Weltfestspielen 
nach Moskau sein? Wer ist unter den 
Glücklichen, dJe nächstes Jahr ins freie 
Nicaragua fahren? Abgerechnet wird auf 
dem Bundeskongreß 
der SDAJ. Eins ist 
aber schon jetzt klar : 
Unser Jugen�ma­
gazin elan hat viele, 
viele neue Leser ge­
wonnen. ' 

Braunseilweil * * 
. Die· Betriebsgruppe bei 

VW in Braunschweig 
hat vor der letZten Ju-

. gendversammlung elan 
verkauft. . Mit drei 
SDAJlem haben sie fünf 
elan verkauft, und einen 

&Tag später auf einer 
_.vw-Party für die Lehr­

anfänger noch einmal 
sieben. Verkauft haben 
sie die elan mit den Arti­
keln Tips für Lehranfän­
ger und mit der Titelsto­
ry über die CD�. 

lngalstadt * * * .'' 
,. Wir haben im Jugend­
zentrum in Ingotstadt 
die meisten elan ver­
kauft und Abos ge­
macht. Ins Jugendzen­
trum sind wir schon im 
August immer mit der 
elan gegangen, dadurch 
kannten alle im Jugend­
zentrum elan. Bis jetzt 
haben wir in unserem 

Schwerpunktstadtlei I, 
da · liegt auch das Ju­

A gendzentrum, 14 Abos 
_. gemacht und 60 elan 

verkauft", berichtete uns 
Mirko aus Ingolstadt. 

* * * * * * * 

Heiß ber ging es am 13. 
Oktober in Nümberg, 
verkauft wurden 13 elan 
und S elan- und: 2 Ju-

geadpolitiscbe-Biätter­
Abonae��ten wurden ge-
worbea. 

· 

HHdesheim * * * 
,. Wir haben uns erst mal 
bei unseren jungen 
SDAJlem und unseren 
Bekannten umgeschaut, 
wer alles noch keine 
elan abonniert hat. Und 
es war, als hätten sie auf 
uns gewartet, ohne sie 
groß zu überzeugen ha­
ben viele sofort abon­
niert", schildert Nele die 
Erfahrungen der SDAJ 
Hildesheim. Und auch 
im Freiverkauf hat die 
Gruppe ähnliche Erfah­
rungen gemacht, über 50 
elan haben sie verkauft. 
Mit elan-Plakaten sind 
sie in die Innenstadt ge­
gangen und haben die 
Jugendlichen angespro­
chen. Und sie fanden 
die elan toll, haben ge­
fragt, wie lange es elan 
schon gibt , und haben 
sie gekauft. 

Frankfurt * * * * 
,,Ich habe auf der 
Frankfurter Buchmesse 
die elan verkauft. Den 
Jugendlichen habe ich 
·gesagt, daß das für sie 
die einzigste c;hance ist 
die elan zu kaufen, weil 
es sie ja nicht an den 
Kiosken gibt. Besonders 
gut ist der Artikel über 
das Mädchen angekom­
men, das beim Kaufhof 
in Harnburg ohne Lohn 
arbeiten muß, und na­
türlich der Artikel über · 
die Herbstmanöver. Ich 
habe in drei Stunden 16 
elan verkauft", berichte­
te Heike von der SDAJ­
Gruppe Rödelheim. 

lassei 
,. Wir haben zu Beginn 
des Wettbewerbs mit al-

len jungen SDAJlem 
diskutiert, was elan ist, 
daß es ihre Zeitung ist, 
an der sie auch selber 
mitarbeiten können, und 
daß sie deshalb elan 
abonnieren müssen", er­
klärt uns Biggi von der 
Gruppe Rosa Luxem­
burg. Bei der Abschluß­
veranstaltung der Ma ­
növerstöraktionen im Ful­
da Gap hat die Gruppe 
30 elan verkauft, acht 
elan- und ein Jugendpo­
titisches-Blätter-Abo ge­
macht. 

* * * * * * *  

Ein toller elan-Samstag 
in lngolstadt. 2_3 verkauf­

· te elan, 3 elan-Abos und 
2 JugendpolitiScbe­

Blätter-Abos. 

Klei * * * * * 
Die SDAJ-Betriebsgrup­
pe bei den Howaldts­
werken Deutsche Werft 
(HDW) hält die Spitzen­
position in der elan-Ak­
tion. "Wir haben in den 
letzten Wochen öfters 
alte elan vor der Werft 
verschenkt, damit die 
Lehrlinge die elan ken­
nenlemen. Und dann 
haben wir sie gezielt an­
gesprochen, ob sie nicht 
elan abonnieren wollen. 
Wir haben mit den Lehr­
lingen über die tollen In­
halte, gerade zur Lehr­
stellenfrage oder Über­
nahme diskutiert. Das 
hat viele der Lehrlinge 
überzeugt. Besonders 
gut sind bei den 
HDWiem die Aktions­
beispiele angekommen", 
erzählte uns Susanne 
von der Betriebsgruppe. 
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Tom Robinson : 
Hope and G lory 

Limahl : 

· um sein musikalisches I Konzept umzusetzen. I Er entfesselt ein wahres 
Bombardement von Drum- · I computern, Scratch- und I Synthisound. Klar, daß er 
sich mit dieser Produktion I wieder einmal weg vom I Jazz in die "niederen" Ge- . 
filde der Rockmusik bege-1 ben hat, was für die Liebha- I 
ber des "alten" Hancock si­
cher bedauerlich ist Wer I jedoch auf harten Synthi - � 
sound steht, kommt auf sei-
ne Kosten. "Hardrock", 

Text zu BoB Marley's "Re­
demtion song". Super ! 
(Folk Freak) R. W. 

Don't suppose I tionsreiche Rhythmen und I T . R b' d I "Junku"- und "Sound-Sy- � 
das Streicherensemble der om . � · mson von er stem" gehen da total ab. 
Deutschen Oper Berlin Klasstk uber den Folk z_�m Aber daß sie sich in ihrer 

I sind gekonnt miteinander 1 Rock �ek�mmen. . Spate- � etwas . monotonen Gleich- � zu einer glatten und eingän- stens sett s
.7mem Htt "Giad förmigkeit Gehör verschaf-

gigen Musik verschmolzen. · to be ga� (Fast hymnen- fen, wage ich zu bezwei-. 
Klaus Lage 

Bei den Texten habe ich 1 haft an d!e Schwulenbewe- � fein. Mit dem beseelten I I nicht immer durchgeblickt, gun_g genchtet) ... �nd "Up Song "People are chang-
aher manches klingt stark �gamst the �all tst er uns ing" lassen sich da schon 

I nach elitärem Jet-Set-Geha- � 1m. Ohr. Sem . Engage�en.� I eher die Gemüter bewegen. � 
über d ie  neue 
Schroeder : H urra 

Seitdem sich Kajagoogoo I von Limahl getrennt haben, 
verging kaum eine Woche, I wo in Bravo nichts über Li­
mahl zu lesen war. Hören · konnte man aber wenig von I der Musik, die er macht. 
Das ist jetzt anders, denn 
seine erste Solo-LP ist auf I dem Markt. Die hält aller­
dings nicht, was eine solch 
aufwendige Berichterstat- � 
tung verspricht. Disco-Dut­
zend-Ware, die man nicht 
unbedingt gehört haben I muß. (EMI) P.B. 

Alphavil le : 
Forever Young I 

I 
I 
I 
I 
I 

be. (WEA) P.B. bet "R?ck agat� _st Ractsf!! (CBS) B. B. und bet "Rock fur den Fne- · 
lcehouse : 
Sidewalk 

den" hat seine Sympathien 

I im linken Lager nur verstär- 1 
ken können. Das neue · Tom-Robinson-Album 

I schließt nahtlos an die ver- I gangenen Produktionen an. 
"War Baby" :- mein Favorit 1 - Bilder, die persönliche I Erfahrungen in realpoliti­
sche Zusammenhänge brin-1 gen. Oder "Prison", depri- 1 
mierter Aufschrei eines 
Zuchthäuslers. Oder Titel-1 song "Hope and Glory", I Erinnerung an die Falk­
land-Verwüstungen der bri-1 tischen Armee. Lyrischer I Rock, nicht nur zum Zuhö­
ren. (RCA) Buttje Barmbek I 

Ape. Beck 
& Brinkma nn : 
Die Träumer 
sind die Ersten 

Wie. fast alles im Leben, so 
hat auch diese Platte der 
australischen Gruppe ICE- 1 
HOUSE zwei Seiten. Die 
eine Seite ist randvoll von 
rockiger, aufregender Mu- 1 
sik, die mit sparsamem aber 
gekonntem Synthesizer-Ein­
satz zu einem echten Oh- I renschmaus wird und mit 
dem letzten Stück der I. 
Seite "Don't Believe Any- 1 
more" ihren Höhepunkt ·er­
reicht. Umso enttäuschen­
der ist dann die zweite Sei- I te, auf der der Gruppe of­
fensichtlich nichts mehr 
einfällt, schade. Aber trotz- � 
dem: Die Hälfte der Platte 

Herbie Hancock : 
Sound System I Die Dortmunder Folk­

Rock-Formation legt jetzt 
ihre dritte LP vor. Im Ge-

ist unbedingt hörenswert. 

l gensatz zu den vorherge­
gangenen, ist die Trä�pler­
LP eine musikalische Uber-1 raschung. Zu den ohnehin 
guten Texten kommt nun 
eine musikalische Band-1 breite die ABB in die ersten 
Reihen bringt. Seit nun­
mehr zwei Jahren im Profi-l geschäft, über I 00 Auftritte 
im Jahr, fintlet die Band 
immer mehr Freunde. Hit-

I 
I 
I 
I Schroeder heißen sie nun -

das Wegfallen der Road­
show steht auch für Ges-1 undschrumpfen der Band 
und der Musik. Klarer, 
straighter, transparenter 

I Gitarrensound zeichnet die­
se Platte aus - soundmäßig 
und überhaupt eine Super-_ 

I LP. 
Wirkliche Highlights, finde 
ich, sind die Stücke "Men-1 sehen" und das "Ton Steine 
Scherben", "Halt dich an 
deiner Liebe fest". Hier 

I treffen und steigern sich 
Sound, Musik und Text. 
Das ist es, was wir den 

I Rock nennen. Diese Stücke 
setzen solch hohe Maßstä-
be, daß nicht alle übrigen 
mithalten könne. Die Treff-1 sicherheit ihrer Texte 
durchzieht leider nicht die 
gesamte LP. Sicher is-1 die beste Schroeder-LP ­
das, was hier in der Rille 
versprochen wird, können 

Eine musikalisch mit allen 
Finessen perfekt gemachte 
Platte. Abwechslungsrei­
cher Gesang, vielfältige 
Synthesizer-Klänge, varia- I Die halbe Platte zum hal­

ben Preis - das wär' 'ne pri­
. ma Alternative. (Ariola) GS I Wieder 

Hancock 
tronische 

einmal benutzt 
modernste elek­

Kian�erieuger, 

1 verdächtig auf der LP: 
"Laur·, "Tanz in den Müll" 
und "Trotzdem weiter". 
Letzteres ist ein deutscher I sie live längst halten, wie 

wir auch am 20. 10. in Bonn 
erlebten.(EMI) 

Q) ' .2' Q) N c < 
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FREDERICK MA YER 

WAHNSINN USA 
VON EINEM. DER AUSZOG. OIE FREI­
HEIT ZU FINDEN 
2 16 SEITEN, 14, 80 DM 

VONEJ/IEM. 
, OERAUSZOfi 

OIE FREIHEIT lll F1110EN 

Millionäre, Filmstars, Politker, � 
Generäle und hochkarätige Wis­
senschaftler gehörten zu seinen 
engsten Freunden. Zu den Direk­

tionsetagen, in denen die Lei­
tungsstränge der Macht zusam­
menlaufen. hatte er ebenso Zutritt 
wie zu den Filmateliers in Holly- · 
wood, den Prunkvillen in Beverly 
Hills und den Zentralen der ameri­
kanischen Denkfabriken 
Frederick Mayer, der 32 Jahre in 
den USA lebte, hat hinter die Ku­
lissen der US-Gesellschaft blik-

. ken können, wie es nur selten 
einem Europäer möglich ist. Er 
führte unzählige Gespräche mit 

Industriellen, Militärs und Journa­
listen, die keine westliche Zeitung 
je veröffentlichen dürfte. 
Aber Mayer hat auch das andere 

Amerika aus nächster· Nähe erlebt 
- das Amerika des Hungers, der -
menschlichen Isolierung ebenso 
wie das Amerika des Widerstands 
gegen Sozialabbau und Atom­
kriegspläne. 
Sein packender Bericht zieht die 

Bilanz dieser mehr als dreißig 
Jahre und zeigt eindrucksvoll die 
tiefe Kluft, die die Gesellschaft 
heute in zwei Nationen teilt. 

Im Bucl)handel 
erhältlich 

Postlach 789 
46 Dortmund 



Im Frühjahr gab es "Eiri 
Leben vor der Rente" - die 
IG.etaii-Revue zur 
3 nden-Woche. 
D : sechs Wochen vor 
den Streiktoren. 
Dazwischen: Metaller-De­
mo in Bonn, Künstler für 
den Frieden, UZ-Fest . . .  
I m  Herbst: die neue L P  -
"Atempause - Konzert zwi­
schen den Kämpfen". Die 1 
besten Lieder aus den letz­
ten Jahren - neu arrar;tgiert. 
Dafür sorgen Hans und 
Barbara, die mit der Rock­
Legende GURU GURU 
durch die Lande touren, 
wenn sie nicht gerade auf 
dem SCHLAUCH stehen. 
Rock?? Schon - aber viel­
fältig und interessant. 
Musik, die abgeht und still 
sein kann, so einfach und 
so wenig glatt wie das Le­
ben. 
"Hart und direkt", meint 
die Stuttgarter Zeitung. 

Im Programm: 
Stahlwerkersong 

Gute Tadition (Nazis raus aus unserer 
Stadt) 

Kubalied ·(Yankee No - Kuba SI) 

Der Film reißt ab . . .  (Nicaragua 1979) 
Friedenslied 
Stimmung wird gemacht 

Lied für Radio Venceremos 

Blauer Planet 
Ausgesperrt usw. usw. 

"Virtuos" die Tagespost aus 
Speyer, "nu·r anstrengend" 
die Nürnberger Zeitung. 
"Ehrliches Engagement 
und eine kämpferische Hal­
tung" sichtet die Rhein­
Neckar-Zeitung, und dem 
"Gewerkschafter" fällt die 
"Stimmung" auf, die, so die 
UZ, "im tosenden Beifall" 
endet. 
Das Resüme: "nachdenkli­
che Impulse" (DVZ). 

- Tscha, ein Programm, das 
viel verspricht und wenig 
hält, kann jeder anbieten. 

1:•:11 
Atemberaubende 
Rhythmen 
Ermutigende Texte 
Traumhafte Baßläufe 
Lebendige Gitarrenriffs 
Lyrische Stolpersteine 

Wer mehr wissen will : Tel. (06 21 ) 81 7728 oder SCHLAUCH (Bernd Köhler) Postfach 5451 , 68 Ma 1 

fiH: I !;\118: 1=1: t;1 � Fl ;13 i i 3 ;i l(ß i f!1 ;1 ;1 il=t :1!1 ;1 :!;1 ;t;l !!1: I ;II :t;f}il . 
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Karicartoon 

END ER 

Staeek's Postkar­
teDkalender 
,.Saures Fest .. 
Bissige Realitätssatire, Col­
lagen; 6,- DM 
SteWI Vedq, Diistere Str. 
4, 3410 GittiJigeL 

neo Ober ihre Geflhrdung. 
Im Verkaufspreis ist eine 
Spende tllr das Umwelt­
schutzschiff ,.Reinwasser'" 
enthalten. 
42 cm x SO cm, 29,88 DM 
Plulbeek, Xuteaer Str. 7, 
4048 N-. 

Postkartellkalea­
der 
12 Postkarten mit tollen 
Farbfotopafien und Texten 
von Konstantin Wecker, 
Klaus Hoffmann, UUa Mei­
nec:ke, Bert Brecht u. a. 1,­
DM Grafik w ....... .., .... WIHMI I Ir. 53. .- .... .., ... . 

Frieden '85 

Gcscbicbte der Frauenbe­
wegung. Kurzgesclüchten, 
Adressen und nps. Außer­
dem Platz ftlr Notizen und 
Adressen. 1,51 DM, �'�����-••••teill 
v--. G.a•• SC. se. Dill 51-

Für jeden Tag im Jahr ein 
erfrischender Witz. Von 
den bekanntesten Kartooni­
sten gezeichnet. "Buenos Dias Ni­

caragua" 

Mit Gedichten und Karika­
turen, geschichtlichen 
ROck- und Einblicken. 
Stichworte tllr die Friedens­
arbeit von A bis Z. Adres­
senregister und Notizbllt­
ter. 
9,50 DM 
.....,_V ..... Mutillltr. 7, 5303 Bonlleba-Merta 

Kritisches und Wi1ziR4CS 
den Alltag. Dazu 
sionshilfen: z. 8. Ursachen 
und Hinterpllnde zum 
Waldsterben; Argumente 
zur 35-Stunden-Woche; Ni­caragua - no Pasaran ! ;  Ge­
schichte der Friedensbewe­
gung; außerdem Lebenshil­
fen :  geometrische Formeln 
(Spickzettel!) Umrecb­
nungstabellen, StundenplA­
ne, Adressen (Filmverleih, 
Funk, Fernsehen etc.), Platz 
tllr Notizen und Adressen. 
1,- DM, Weltbeä-Verl-., Brauldnreipr Str. :zo, 
4680 Dor  ..... l. 

21 cm x I 1 ,5 cm ; 19,10 
DM Abwechselnd farbige Kin­

derfotos und gemalte Land­
schaften von Nicaragua. 
Der Preis beinhaltet gleich­
zeitig eine Spende tllr die 
Arbeit des Kultusministe­
riums Emesto Cardenals. 
29,5 cm x 42 cm; 16,10 
DM 

Eiefalltee Press, Zasse..­
Str. 3l, 1- Wesdterü 61. 

Pi " " casso 
Kinder - gemalt von Pablo "Das Wasser" 

Umweltschutzkalender 
Berauschend schöne Fotos 
von FlOssen, BAchen und 
Meeren, dazu lnformatio-

"Wir Frauen" 
Kalender der Demokra­
tischen Fraueninitiative 
(DVI) mit frechen Sprü­
chen und schönen Abbil­
dungen. Wichtige Informa­
tionen : ca. 1 h des Kalen­
ders besteht aus Fakten zur 

Picasso 
30 cm x ·42 cm ; 24,10 DM 
EkfalltellllftiS Verlq, Zoe­_. Str. 3l, 1- Weldter­
lm 61. 

Peter Ha�D�Der Verlq, Fiill­rnstr. 33-35, 5600 w • .,.. 
tal l. Frauendiskriminierung, 

.. .. � .. 
'i:s · 

.. 
·· ..:0: ", _  = '"  
• e 
o <  .! -= = ­.. ..  e s  � -=  rn .. 

Serg i n  Lrnne : 

Es \\ <l r  t' i n m a l  

i n  .\ meri ka 
"Es war einmal ... ", so be­
ginnen gewöhnlich Mär­
chen, und die erfreuen sich 
zur Zeit steigender Beliebt-
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I neit. · Aber das neueste 1 
Werk des italienischen Re- I I gisseurs Sergio Leone 

I ("Spiel mir das Lied vom 1 
Tod") ist kein Märchen, I sondern eine Schnulze. Mit I 

I allem, das dazugehört: Lie- 1 
be und Tod, Ruhm und I Elend; in kitschigen Far- I 

I ben, mit schwulstiger Mu- 1 
sik. Einzig der großartige I Schauspieler Robert de Ni- I 

I ro fesselt einen in dem vier- 1 
stündigen Film an die Ki-1 nositze. Überzeugend spielt I 

Prtrr L i l ir n t h a l : 
D \ S  
.\ l  TO G R .\ \ 1 \ 1  

I große Tangomusiker Juan 1 -
Jose Mosalini spielt hier 

I den sensiblen Daniel. Wäh- I 
I rend eines von den dortigen 1 

Machthabern organisierten 
Der deutsche Regisseur Pe- I "Volksfests.. in einer klei- I 
ter Lilienthai fühlte sich, in I nen Provinzstadt bekommt 1 
Uruguay aufgewachsen, im- er die Härte der Militärdik-
mer den politischen und so- 1 tatur zu spüren, als er sieb I 
zialen Problemen Latein- I weigert, Killern ein Auto- I Dokamntarfibn, 1982 
amerikas verpflichtet. Nach gramm zu geben. "Früher Farbe. 56 Mia, MT 16 mm, 
"Es herrscht Ruhe im 1 wurden hier wirklieb Feste I Uaidoc FilmYerleih 
Land" und "Der Aufstand" I gefeiert" erzählt ihm einer, I Zwei türkisc�e _Familiep in 
hat er mit "Das Auto- der auch bald zu den Op- der BRD: d1e Serefs und 
gramm" nun einen Film der 1 fern der Militärs gehört. I Kon'!ralps.. . . 
leiseren Töne geschaffen. I Filme wie dieser könnten I �eze1gt . �rd _1hre Arbe1t, 
Der Film macht die Un- ein Stück dazu beitragen, d1e Fre!ze1t, 1hr Engage­
menschlichkeit des Faschis- 1 daß die Freude der Vergan- I �c:nt be1 Gew�rkscbaftsak­
mus in einem südamerika- I genbeit wieder Einzug in I tJVJtäten. Dabe1 erle!>t man 
nischen Land dennoch - die Wirklichkeit hält - wenn auch den brutalen Überfall 
vielleiehr auch gerade des- 1 ·der Faschismus überwun- 1 von Neonazis

_ 
un� Fußball­

wegen - sehr deutlich. Der den ist. Christoph Terhedlte I fans auf ausland1scbe Kol-
legen in Frankfurt mit . 

1 Die Konuralps erzählen, I. er den jungen Ganoven 1 
"Noodles", den erfolgrei-1 eben Gangster und den al- I � 

I ten, gebrochenen Mann. 1 � 
"Es war einmal in Ameri- "' 

I ka" will ein Porträt ameri- I • 

I wie schwierig es für eine 
deutsche Frau und einen 

I türkischen Mann ist, zu hei­
raten. Dies alles wird unter-1 legt mit Darstellungen einer 

I kanischer Geschichte zeich- 1 '1 
nen, subjektiv und span- "' 

I nungsgeladen. Aber weni- I i 
I ger wäre mehr gewesen. 1 .g 

Sergio Leone hat seine .2 :s 
I Chance leider gründlich I � � 
I vertan. I .. ,. 

Christoph Terbechte � ;, 

I öffentlichen Veranstaltung, 

I auf der betroffene ausländi­
sche und deutsche Kolle-

1 gen ihre Probleme mit Ar-
beitspl'atzvernichtung und I Ausländerfeindlichkeit dar-1 stellen - und was man da­
gegen tun kann. 



Toumeen . 
& Tannine 
Dietrich Klttner 
213. 1 1 ., Hohenslllin-Miidelstltlen ; 4. 
11 .• rubingen: 5. 1 1 ., � ;  6. 
1 1 . Holleri1eim ; 8. 1 1 .  l'f8ilassmg ; 9. 
1 1., l.andslltl ; 1 0 ./1 1 .  11,. Eftanglln ; 
13. 1 1 ., Regenslug ; 15. 1 1 ., Dnnold ; 
16. 1 1 ., Nienlkr'g ; 17. 1 1 .,  Slllzgilllr; . 
18. 1 1 ., Rolenbtrg ; 20. 1 1.,  Hlmm ; 
24. 1 1 ., Mainz ;  25. 1 1 ., Dilenlug; 26. 
1 1., Maltug; 29. 1 1 ., Nonllom ; 30. 
1 1 ., Wu!Jperlal. 
Roger Chapmen 
2. 1 1 ., Maltug ; 3. 1 1 ., Aadwl ; 5. 1 1., llnmschwlig ; 6. 1 1 ., Hirnlug ; 8. 11 ., Rirtl ; 9. 11 ., Mii1c:hen ; 1 1 .  1 1 ., Sie­giß; 12. 1 1., Wlnlug; 13. 1 1 ., Alp­birg; 15. 1 1 ., Fi'eilug; 16. 1 1 ., Sill­giß. 
Steten Kleinkrieg 
1. 1 1 ., ........" ; 2. 1 1., Sllzgiltlr; 3. 
1 1  .• � ; 6. 1 1  .• � P*lberg ;  7. 1 1 ., Heidllberg ; 8. 1 1 ., Slullgart; 9. 1 1., Fi'eilug ; 10. 1 1 ., Ftw*Ut; 1 1 . 1 1 ., &lena; 15. 1 1 ., Ma11hlim ; 17. 1 1 ., Essen ; 19.120. 
1 1., Kiiln; 23. 1 1 ., Miilslar ; 24. 1 1 ., 
llrlmen ; 29. 1 1 ., OsniiiJriili; 30. 1 1 .  Bodun. 
Spllff 
3. 1 1 .; Nlimbera; 4. 1 1 ., Mii1c:hen ; 5. 
1 1 ., Augslug ; �- 1 1 ., SIUII!a-U .. 

11., 1»!1; 9. 11. Hof, 10. 1 1 ., Mnlrg , 1 1. 
1 1 ., Kollllnz ; 13. 1 1., Hlrnlug; 15. 
1 1 ., 111'111-'- ; 16. 1 1 ., Padlrbom; -1 ., OsniiiJriili ; 18. 1 1 ., Wolllug ; 

1 ., Kiel; 22. 1 1 ., Ravnlug; 24 . . • �; 25. 1 1., lllimlrg; 26. 
1 1 ., Wesllertn ; 27. 1 1 ., � ;  28. 
1 1., Siegen ;  29. 1 1 ., Kiiln ; 30. 1 1 .  llülslldorf. 
BAP 
2. 1 1 ., Slolberg ; 3. 11 .. Wesllling; 4. 
1 1 ., llldan ; 7. 1 1 ,  1llniiMJrst bei Kle­
Ilid; 8. 1 1 ., lserlohn ; 9. 1 1., lluislug ; 
10. 1 1 ., Wupper1al ; 1 1 .  1 1 ., Dar1nu1d ;  
13. 1 1 ., Essen ; 14. 1 1 ., lloclun ;  15. 
1 1 ., �; 16. 1 1 ., lllgln ; 
17. 1 1 ., llld H&1ni1gen ; 20. 1 1 ., ßM;. 
rmglll ; 21.  11 .• 1.4Jpstd; 22. 1 1 ., 00. llnloh; 23. 1 1 .  Holzmilden ; 27. 1 1., llld Godesbelg ; 28. 1 1 ., Andemadt ;  
29. 1 1 ., l..ollmar. 
Klaus-Lage-Band 
2. 1 1 ., K6ln; 3. 1 1 ., Essen ; 4. 1 1 ., llo­
dun; 5. 1 1 ., Glellen ; 7. 1 1 ., Mol­heim; 8. 1 1 ., l..nlau ; 9. 1 1 ., Slullglrt; 
10. 1 1 ., Adelsheim ; 1 1 .  1 1 ., 1üda ;  13. 
1 1 ., Klssä ; 14. 1 1 ., Frribl; 15. 1 1 ., Mainz; 16. 1 1 ., lllimlrg; 17. 1 1 ., MOnehen ; 19. 1 1 ., Tilbingen ; 20. 1 1., Vilngen-SdlwlinniV!o ; 21.  1 1 ., SI. Wendel; 22. 1 1 ., Obach-P*Iberg ; 23. 
1 1 .  Soest; 24. 1 1 .  Moers; 26. 1 1  .• f>a.. derllom ; 27. 1 1 ., �Ahenliessen ; 
28. 1 1 ., Rlleine. 

Scorplons 
1. 1 1 ., Essen ; 2. 1 1 ., Hannowr ; 3. 1 1 ., l.udwigshafen ; 5. 1 1 ., SaartJrücbn ; 17. 
1 1 ., Köln; 20. 1 1 ., Frribl ; 22. 1 1 .  
1»!1 ; 23. 1 1 .  Böblngen ; 3 .  12. �an­
birg. 
Bemles 
Autobahnband 
2. 1 1 ., Giengen ;  3. 1 1 ., Eschelbronn ; 8. 
1 1 ., Soest; 9. 1 1 ., Getserödlen; 10. 
1 1 ., l.ildenscheid; 1 1 . 1 1 . Her1Bn ;  20. 
1 1 ., Elspe ;  22. 1 1 ., Nor1hein ;  23. 1 1 ., 
Komtal; 24. 1 1 ., Dannslad1 ; 27. 1 1 ., 
Northlim; 30. 1 1 ., Sc:herfede. 
Le Clou 
2. 1 1 . ,  Giengen; 3. 1 1 ., Eschelbronn ; 8. 
1 1 ., Soesl ; 9. 1 1 ., Getserödlen ; 10. 
1 1 ., l.ildenscheid ; 1 1 .  1 1 ., llrlmen ; 15. 
11. Wiesbaden ; 16. 1 1 ., Mii1c:hen ; 17. 
1 1. ,  1»!1 ;  23. 1 1 ., Saarbriicbn ; 30. 
1 1 ., Wuppertal. 
Los Loboa 
3. 1 1 ., Weslberln ; 4. 1 1 . ,  Hirnlug ; 5. 

. 1 1 ., Köln; 6. 1 1 .  Frribl. 

Franz.Josef 
Degenhardt 
1. 1 1 ., Ulndll ; 2. 1 1 ., Kiiln ; 3. 1 1., Eusldn:hen ; 4. 1 1. llüssllldorf. 
Alex Ortental 

Experlence . . 
16. 1 1., Bom; 17. 1 1 ., Elsdalf; 18. 
1 1., Klssä. 

Rhapsody 
2. 1 1 ., Neu Yönsdorf; 3. 1 1., Hllm­
moor ; 17. 11 .. �; 23. 1 1 .  Miind1en; 24. 1 1 .  Hohensllin; 27. 1 1., Slullgart ; 7. 12., RMI1bann. 
Jane 
10. 1 1., o.nv-; 20. 1 1 ., flörs.. heim. 
Geier Sturzflug 
8. 1 1 ., Konsllnz; 9. 1 1., lliillll5hlin; 
10. 1 1., Mainz; 1 1 .  1 1 ., Piollhlim; 13. 
1 1., a..e; 14. 1 1., Ma11hlim; 15. 
1 1 ., "'-*bt; 23. 1 1 ., rn.dlllln; 24. 
1 1., " Dar1nuld ;  26. 1 1 ., DRnald; 28. 
1 1 ., l.ippslllll ; 29. 1 1 ., Higln ;  30. 1 1., Gilllnloh; .1.  12., fssln 
Gruppo Sportlvo 
6. 1 1 ., Mllndlin ; 7. 1 1., Slullgart; 8. 
1 1., Fi'eilug; 12. 1 1., K&t; 13. 1 1.,  ibdt ;  16. 1 1., Weslblöl ;  17. 1 1., 
llrlmen; 18. 1 1 ., llmug; 19. 1 1 ., 
� ;  20. 1 1., Bl*llld; 21. 1 1 ., 
G6ailgln; 22. 1 1., Fiftbl; 23. 1 1 ., IDnblrg. 

Hennann van 
213. 1 1., Dar1nuld; 415. 1 1 .  Hrrford ; 
6./7. 1 1 ., llruiscliwlig ; 8. 1 1 ., ,. 
clai; 13.-24. 1 1., Hlrnlug; 27. 1 1., Regenslug ; 28. 1 1 .. Reullngen; 29130. 1 1., "'-*bt 

Hannes Wader 
10. 1 1., Üiglli ; 12. 1 1., "'-*bt; 13. 
1 1 ., Klllsnlll ; 14. 1 1., HeilbrlJm ; 15. 
1 1., M&llldln ; 16. 1 1., Aadwl; 17. 
1 1., 1Usdieid ;  18. 1 1 ., K&t; 21. 1 1., Salolis; 22. 1 1.,  Hlidllberg. 

Sebastlo Tapajoa 
1 .  1 1 ., Slullgaft; 2. 1 1 ., Fi'eilug; 3. 
1 1  .• Sc:homdorf; 4. 1 1  .. ri.Önglli1 ; &. 
1 1 ., Mii1c:hen ; 7. 1 1 ., Rosenheim ; 8. 
1 1 ., Gießen. 
Ronald Shannon 
Jackson 
1 .  1 1 ., Weslberin ; 3. 1 1., Müichln; 4. 
1 1., Frribl. 
Astor Plazzolla 
4. 1 1., Basel; 8. 1 1 ., Slullgaft ; 9. 1 1., Freilug; 14. 1 1 ., K�. 

Pöhi-Muslk 
1. 1 1 ., Basel; 6. 1 1 ., Mainz. 
Me and the Heat 
10. 1 1 ., Miilslar; 1 1 .  1 1 ., llrlmen ;  14. 
1 1 ., lllimlrg; 17. 1 1 ., Frribl. 
Ape, Beck und 
Brinkmann 
2. 1 1., Wesbetedingen; 7. 1 1., Mars­berg; 9. 1 1 ., Gelsiiäddi ; 14. 1 1 ., Diissllldorf ; 15. 1 1 ., Yhlrop; 22. 1 1 ., Miilslar; 23. 1 1., �; 29. 
1 1 ., MiilsiBr ; 30. 1 1 ., Dar1nuld. 

nti-Wintersteln­
Qulntett 
3. 1 1., Dcmuld; 10. 1 1 .. lhllr· �; 10. 11 .. &tangan; 17. 
1 1 ., Wii"llug ; 30. 1 1., KerJIIIII 
Colln Wllkle 
2. 1 1 ., Giengin ; 3. 1 1 ., EsdidJrom; 8. 
1 1 ., Soesl; 9. 1 1 .  Gelsiiäddi; 10. 
1., Uidlnscheid ; 1 1 .  1 1 ., ,........ ; 14. 
1 1 ., lllderHIIden ; 16. 1 1 ., \1lngln; 
24. 1 1 ., I.Jillmlicug ; 30. 1 1 ., � ­Billen 
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Oie Bundesarbeitsgeme•r; chen Einsatz. • • 
schaft für_ Juge!'dfilmart;:

t Informationen, �ontakt und 
:
: 

und Med1enerz1eh�ng Bestellungen be1: •• 
einen neuen Verleihkatalog BuncleArbeltsgen- •

: herausgebracht: . 1500 schalt für Fllmarbelt. Glse- :• Lang-, Kurz-, Trick-, Ki�r- laStr. 5, 5100 Aac:hen, Tel. ,• 
filme mit Kurzbeschretbun- (0241) 68914. :: 
·�.-;-;.;·;·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·: 

Schroeder 
1. 1 1., llrlmen ;  2. 1 1  .• .._; 3. 
1 1., llmug; 9. 1 1 ., �; 
10.  1 1., Kollllnz; 13.  1 1  . •  Bl*llld; 16. 
1 1., K&ligiiiKII; 17. 1 1., Mlinz; 20. 
1 1., �; 27. 1 1., "'-*bt; 28. 1 1  .• � 
Warlock 
16. 1 1., Klllsnlll; 29. 1 1., Clsnp­Rull 
Nazareth 
12. 1 1  .• HinGig; 1 5. 1 1  .• Miind1en; 
16. 1 1., llimlag; 17. 1 1., Fi'eilug; 
1 a .  1 1  � K&t; 19. 1 1  . •  lllflniKII 
Helnz Rudolf Kunze 
7. 1 1., llrlmen ;  8. 1 1., flllnllug; 9. 
1 1., Kill ; 10. 1 1  .. liilllag; 1 1 .  1 1., �; 12113. 1 1 ., ..._.; 
14J15.1 1 .,1UiiKIIMig ;16.1 ' . .Diillll­dalf; 17. 1 1., Aadwl; 20. 1 1 �  rrt. giß; 21. 11 .• Miildal; 22. 1 1., � . giß; 23. 1 1 ., Fnilug; 24. 1 1., ftri­Ut; 25. 1 1., Ma11hlim; 26. 1 1., ..... 

; 27. 1 1., K&t; 28. 1 1  � llRnald; 
1 . ,  Padlrbom; 30. 1 1., llilpllalr 

Ufellve 
2. 1 1  .• lllilllldarf; 3. 1 1., ...... ; 5. 
1 1., Bcril; 6. 11 .• "'-*bt; a. 1 1  .• Bmlllom; 9. 1 1., ....... ; 1 1 .  1 1 ., VIril 
Dtrk van Hahnrath a 
Band 
13. 1 1., "'-*bt; 15. 1 1., �; 
16. 1 1., Slilldlo� .... 
Das Dritte 01..-
2. 1 1., "'-*bt; 7. 1 1., lliMigln; 10. 
1 1., Nlttr ; 16. 1 1., l.lllnhl; 23. 1 1�  
llldlst ; 30. 11 .• 1»!1 

Hilfe * * *  
Eine mehr als 1 50 Blatt 
starke Arbeitshilfe ("Lay 
out Buch") für Redakteure 
bat die Deutsche Jugend­
presse e. V. berausgeb�acbt. 
Mit Hunderten Kankatu­
ren und grafischen Elemen­
ten zum Thema Frieden, 
Schule, Ausbildung und 
Beruf Frauen, Internatio­
nale 

' 
Solidarität, Antifa­

schismus und Ausländer­
feindlichkeit, Umwelt­
scbutz und vielem mehr. 
Für 10,- DM plus Versand: 
·kosten zu beziehen be1 Deatsdle . Jageadpresse, 
Postfadt 1401 63, 5300 

Der Bundesyesuunhertsrniuister. 
Atmen gefährdet Ihre Gesundheit 

t�  1-- 1 �. , . . . . · . '·' · · · ·· ' · ' · ' . . 
· ' · : , . . . • ... 

Dietrich Kiftner, Kabarettist und Poiitkleber-Produzent aus l�ldenschaft, hat wie­der emmal zugeschlagen. D�s erste Exemplar dieses Witzigen Aufklebers/Post­karte erhielt Minister Geiß­ler mit persönlicher Wid­mung KiHners als Mah­nung. 
Zu bekommen bel: Dietrich Klttner, Blschofsholer Damm 88, 3000 Han(lover. 

-"::r �.-:.; � �����.-:.; � Nicaragua- .. 
� Film All Peter Lilienthais N" � Film Der Aut t •caragua-• s and" k All man bis zum 15 1 85 an, .. " ;! um 30 p · · ur 
Leihkosten

r����e�elen�e 
s�r Solidaritätsakti�n 

u d
h
•e

t
­

Sich der Ba · F a 
entschlosse:rs- �m '(erleih � sätzlich f

" . un Wrll zu­� 10 - DM ,
�r J:de Bestellung � W�isen. 
ur rcaragua über-_.-: Also: Jetzt zugreifen • 0 

Rocktheater Nacht8chlcht 

� pelte Solidarität und 
. . OP­fer Filmabendr 8 ern toi­

VfHfelh GmbH. .�als-Film 
60, 1000 W • Guntzelatr. 
(030) 853:•35tberlln 31, Tel. ��----�--� . 

9. 11 .• Llmgo; 10. 1 1., Knuzlll ; 16. 
1 1., Bl*llld; 17. 1 1., QdllaUIZtillug; 
24. 1 1 ., WliiiJim.-1ect; 29. 1 1., fUda 
Saraba 
14. 1 1., Bl*llld; 16. 1 1., 11remen ;  17. 
1 1 ., l.ippslllll ; 20. 1 1., ttmug 
Strassanjungs 
3. 1 1., Kiiln ; 4. 1 1., Bi*llld; 17. 1 1., 
Nildinu; 22. 1 1  .• Hlidllberg ; 24. 1 1  .• AnsbKh 

Gemacllt wird's wie immer: 
RAtsei lösen, die Lösung 
auf eine Postkarte schrei­
ben und einsenden an: 
elu-Riael, AlleiDer Hell­wea 106 .. 4600 Dortmuß 
13. n..e.desdllaO Ist der 
30. Noftlllber 1984. Wir ver­
losen S Bücher und S LPs. 
Viel Spaß beim Knobeln !  
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Neonazis ma.�mm 
Jagd auf türkische · 
Jugendliche. Ein 
ausländischer Ar­
beiter wird von ei­
nem deutschen 
Kollegen "zum 
Spaß" aufgehängt. 
Ausländerhaß iiJ 
der BRD 1984. 
Nicht immer, nicht 
überall bricht er 
mit solcher Gewalt 
aus, daß er die 
Schlagzeilen der 
Zeitungen füllt. 
Doch er ist da, be­
gegnet dir mit 
"Ausländer­
raus"-Schmiere­
reien in deiner 
Straße, läßt dir 
bei Türkenwitzen 
das Lachen im 
Halse ersticken, 
wird dir bei Dis­
kussionen entge­
gengeschmettert. 
Sein bester Nähr­
boden : Unwissen­
heit. Seine Saat : 
Vorurteile. Wo sie 
keimen, ist 
Schweigen fehl am 
Platz. Sei mutig, 
widersprich ! Hier 
sind ein paar Ar-· 
gumente, mit de­
nen du den gän- . 
gigsten Vorurtei­
len begegnen 
kannst. 

Vorurteil 
Nr. 1 :  
Ausländer 
nehmen uns 
die Arbeit 

Das ist das am meisten 
verbreitete Vorurteil ge­
gen unsere ausländi­
schen Kollegen. Doch 
das war nicht immer so. 
Als es noch · mit der 
Wirtschaft in unserem 
Land bergauf ging, 
schwärmten Anwerbe­
kolonnen der großen In­
dustrieuntemehmen aus. 
Nach Italien, Spanien, 
Jugoslawien und in die 

Türkei. Überall wurden 
Arbeitskräfte ange­
heuert, um die Produk­
tion in der BRD auswei­
ten zu können. Mehr 
Produktion mit billigen 
Arbeitskräften, das hieß 
für die großen Unter­
nehmen noch mehr Ge­
winn. Damals sprach 
niemand von zu vielen 
Ausländern. Das kam 
erst mit der Wirtschafts­
krise. Mit Ausländerhet­
ze soll abgelenkt werden 
von den wahren Ursa­
chen der Krise. Auslän­
dische Kollegen müssen 
als Sündenböcke herhal­
ten, damit die Arbeiter 
nicht erkennen, daß die 
Konzernherren in Wirk­
lichkeit an der hohen 
Arbeitslosigkeit schuld 

sind. Die Herren in den 
Chefetagen sind es, die 
Tausende von Arbeits­
plätzen wegrationalisie­
ren und massenhaft 
deutsche und ausländi­
sche Arbeiter entlassen. 
Deshalb ist es auch 
falsch zu sagen : Wenn 
die Ausländer die BRD 
verlassen, wird das Pro­
blem der Arbeitslosig­
keit gelöst. Selbst Wirt­
schaftsinstitute, die den 
Unternehmern naheste­
hen, rechnen bis 1 990 -
also in sechs Jahren -
mit fünf bis sechs Mil­
lionen Arbeitslosen in 
unserem Land. Schon 
diese Zahlen zeigen, daß 

ein Abzug l;ler ungefähr 
zwei Millionen ausländi­
schen Arbeiter nichts 
am Problem der Mas­
senarbeitslosigkeit än- .· 
dem würde. 
Ein anderes Zahlenbei­
spiel : Vom Mai 1 98 1  bis 
August 1983 ist die Zahl 
der ausländischen Ar­
beiter in der BRD um 
rund 400 000 gesunken. 
Wenn die Rechnung 
"weniger Ausländer = 
mehr Arbeitsplätze" 
stimmen würde, müßte 
es also weniger Arbeits­
lose geben. Das Gegen­
teil ist der Fall : Die Ar­
beitslosigkeit ist noch 
schlimmer geworden. 



Vorurteil 
Nr. 2 : , 
Ausländer 
leben 
auf unsere 
Kosten 
Die ausländischen Kol­
legen haben durch ihrer 
Hände Arbeit den 
Reichtum dieses Landes 
mitgeschaffen. Wie ihre 
deutschen Kollegen 
müssen sie für jede 
Mark. die sie erhalten. 
hart arbeiten. Sie leisten 
erheblich mehr, als sie 
an Lohn. Krankengeld, 
Arbeitslosengeld oder 
Rente bekommen. 
Für den Arbeitsplatz ha­
ben die ausländischeil 
Kollegen ihre Heimat, 
ihre gewohnte Umge­
bung und oftmals ihre 
Familien verlassen müs­
sen. Das acb so tolle Le­
ben, das sie sich angeb­
lich hier auf unsere Ko­
sten leiste11, ist ein 
llohn. Oft leben sie in 

erbärmlichen Verhältnis­
sen. umgeben von Miß­
trauen und Vorurteilen. 
Ausländer zahlen durch­
schnittlich · 40 Prozent 
mehr Miete als die ein­
heimische Bevölkerung. 
In �ordrhein-VVestfalen 
haben 35 Prozent ihrer 
VVohnungen keine Kü­
che, 68 Prozent keine 
Toilette und 84 Prozent 
kein Bad. 85 Prozent der 
ausländischen Familien 
leben in Altbauwohnun­
gen, davon 20 Prozent in 
Kellern und Baracken. 
Oft wird behauptet, die 
ausländischen Arbeiter 
würden hier so ,.ein­
fach.. wohnen. um sich 
das Geld für ein besse­
res Leben im Heimat­
land zu sparen. Tatsache 
ist aber: Die meisten 
ausländischen Familien 
möchten auf Dauer bier­
bleiben. Sie wohnen hier 
in den schlechtesten 
Wohnungen. weil ihnen 
als Ausländer keine an­
deren VVohnmöglichkei­
ten offensteben. In den 
besseren . VVohnvierteln 
sind sie unerwünscht. 
Die meisten Ausländer 
stehen bei uns auf der 
untersten Stufe der so-

zialen Leiter. Sie zahlen 
Steuern wie ihre deut­
schen Kollegen. Wenn 
sie Arbeitslosengeld, 
Krankengeld oder So-

. zialhilfe beantragen, so 
ist das ihr gutes Recht. 
Dabei nehmen viele 
Ausländer diese Rechte 
nicht einmal in An­
spruch. Aus Unkenntnis. 
VVeil sie mit dem Papier­
kram nicht_ zurechtkom­
men. Weil sie bei Behör­
den schikaniert werden. 
Selbst in besonderen 
�otlagen verzichten vie­
le ausländische Fami­
lien auf Sozialhilfe. 
Denn : Nach Paragraph 
10 des Ausländergeset­
zes müssen ausländische 

Sozialhilfeempfänger 
mit Ausweisung rech­
nen. In vielen Städten ist 
es trotz Datenschutzge­
setz üblich, daß die So­
zialämter bei der erstma­
ligen Beantragung ·von 
Sozialhilfe die Auslän­
derbehörden informie­
ren. So kommt es dazu, 
daß Ausländer ausge­
wiesen werden, weil sie 
eine ihnen zustehende 
staatliche Hilfe beantra­
gen, die sie schon längst 
in Form von Steuern be-

zahlt haben! Oft wird 
auch behauptet, auslän­
dische Familien würden 
sich hier . allein schon 
mit dem vielen Kinder­
geld ein feines Leben 
machen können. Das ist 
völliger Unsinn. Nur 
drei Prozent des bei uns 
gezahlten Kindergeldes 
werden an ausländische 
Familien gezahlt. Kin­
derreiche Familien gibt 
es unter den ausländi­
schen Bürgern ebenso 
wie unter den deut­
schen. Im Durchschnitt 
aber kommen auf einen 
beschäftigten Ausländer 
zwei Familienmitglieder. 
Das ist ungefähr das 
gleiche Verhältnis wie 
bei den Bundesbürgern. 
Die Meinung, die Aus­
länder leben auf unsere 
Kosten, ist also falsch. 
Mit _solchen Behauptun­
gen soll Neid und Miß­
gunst unter den . arbei­
tenden Menschen ge­
schürt werden. Damit 
die Reichen und Super­
reichen, die wirklich auf 
unsere Kosten leben. 
weiter ihre Geschäfte 
machen und wie die Ma­
den im Speck leben kön- · 

Vorurteil 
Nr. 3 :  
Die Bun­
desrepublik 
wird von 
einer Asy­
lantenflut 
über­
schwemmt 
Im letzten Jahr kamen 
20000 Flüchtlinge in un­
ser Land, insgesamt gab 
es zu diesem Zeitpunkt 
104000 anerkannte Asy­
lanten in der BRD. Das 
sind nur 0, 16 Prozent 
der Bevölkerung. (Zum 
Vergleich : Schweiz 0,7 1 
Prozent, Frankreich 0,24 
Prozent.) Die überwälti­
gende Mehrheit der 
Aücbtlinge, die bei uns 
Schutz vor Verfolgung 
suchen. werden kaltblü­
tig wieder abgeschoben. 
Dabei ist das · Grund­
recht auf Asyl in der 
Verfassung verankert. 
Artikel 16 des Grundge­
setzes lautet: .,Politisch 
Verfolgte genießen Asyl­
recht ... Dieser Grundge­
setzartikel wurde 1949 
von Kommunisten bean­
tragt und formuliert als 
Verpflichtung gegenüber 
Menschen, die politisch 
verfolgt werden. Kom­
munisten, Sozialdemo­
kraten und viele andere 
Demokraten hatten in ·. der �azizeit selbst bitte­
re Verfolgungen erlei­
den müssen und hatten 
sich in vielen Fällen nur 
durch die flucht ins 
Ausland in Sicherheit 
bringen können. Ihr Le­
ben wurde dadurch ge­
rettet, daß ihnen andere 
Länder Asyl gewährten. 
Der Artikel 16 des 
Grundgesetzes ist somit 
auch eine Art Wieder­
gutmachung. eine Ver-
pflichtung gegenüber 
verfolgten Menschen. 
die sich aus den Schrek­
ken unserer eigenen Ge­
schichte ergibt. Das 
Asylrecht darf nicht 
durchlöchert werden! 



Micki (20) und Martina 
( 1 5) sind zwei der vier 
Mädchen (neben 6 
Jungs), die seit einem 
halben Jahr in der Grup­
pe Karate lernen. Nach 
dem Training erzählen 
sie mir, wie sie ?U Kara­
te gekommen sind : "Ich 
wollte unbedingt wieder 
Sport machen", erzählt 
Micki, "weil ich tags-

über viel sitze. Karate ist 
ziemlich vielseitig. Au­
ßerdem wollte ich 
Selbstverteidigung ler­
nen. Ich halt's für wich­
tig, daß ich mich grade 
als Frau verteidigen 
kann. Daß ich rumlau­
fen kann, wo ich will, 
und nicht Angst haben 
muß, daß mich irgend 
so'n Typ anmacht. Kara-

te hilft mir, selbstbewuß­
ter zu werden." 

rraiß;na 0 
IIIachi Sp8 

Martina stimmt ihr zu. 
"Außerdem macht mir 
Karate ziemlich viel 
Spaß. Ich hab' früher 
bei meiner Cousirie 
schon gesehen, was da 

o\ün'b 
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Der bekannte Medienforscher Prof. Horst Holzer 
verdeutlicht in diesem Buch: ob Arbeitskontrolle 
und Personalüberwachung, "elektronische Heim­
arbeit" oder Personalinformationssysteme, 
privater Datenmarkt wie staatliche Erfassung des 
Bürgers oder elektronische Freizeitmedien, sie 
alle dienen in der Bundesrepublik dem Ziel Profit 
und Personenkontrolle. Es wird aber auch an 
Beispielen deutlich gemacht wie sich die gewerk­
schaftliche Abwehr und Öffentlichkeitsstrategie 
gegen diese Ent wicklung vollzieht . 
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gemacht wird." Ihr Va­
ter hat sie im Verein an­
gemeldet, zusammen mit 
ihrer Schwester. Martina 
findet es gut, daß sie 
durch den Sport Leute 
kennenlernt : "Man hat 
viel Unterhaltung da­
durch. Wir verstehen 
uns auch gut in der 
Gruppe. Die anderen la­
chen zum Beispiel kei-

nen aus, wenn man was 
falsch macht." d . �eeit un 

Schnellll tiOP 
l(onz:entra 

Über Karate geistern 
viele falsche Vorstellun­
gen bei den Leuten rum. 
Was läuft eigentlich so 
im Training, will ich 



WISSen. 
Micki · versucht's zu er­
klären : " Karate ist eine 

Selbstverteidigungs­
sportart und sehr fair. 
I m  Training machen wir 
erst ganz . normale Lok­
kerungsübungen und 
Gymnastik, um gelenkig 
zu werden und Kraft 
und Kondition zu krie­
gen. Dann gibt's Hand­
und Fußtechniken, die 
wir üben. Bei den Hand­
techniken unterscheidet 
man Stoß-, Schlag- und 
Abwehrtechniken. Dann 
üben wir ,KAT A' - das 
sind Kombinationen der 
verschiedenen Einzel­
techniken m einer be­
stimmten Reihenfolge. 
Und wir machen Atem­
übungen. Wichtig sind 
beim Karate vor allem 
die Schnelligkeit und 
die Konzentration." Ge­
übt wird auch der 
furchterregende Kampf­
schrei " KIAI", der den 
Gegner erschrecken und 
dem Karatekämpfer 
Mut machen soll . " Man 
soll aber nie von sich 
aus emen Angriff star­
ten", betont Willi, der 
sich ins Gespräch ein­
schaltet. "Es geht nur 
darum, daß man einen 
Angriff abwehren 
kann." 

Beim Karate muß jede Be­
wegung zentimeterge­
nau sitzen. Konzentra­
tion und Körperbeherr� 
schung sind die Voraus-
setzung dafür. 

· 
" Karate ist Leistungs­
sport", meint Willi, "nur 
mal so'n bißeben geht 
nicht. Du mußt dich im­
mer wieder überwinden 
und über deine Grenzen 
weitermachen." 

Die Trainingsgruppe 
trifft sich zweimal die 
Woche. Micki kommt 
aber nur einmal die Wo­
che ; sie ist außerdem in 
der SDAJ aktiv. Martina 
macht nebenbei noch 
Bodybuilding : "Da 
geht's mehr um Kraft. 
Bei Karate geht's mehr 
um Schnelligkeit und 
Technik." Um mit Kara­
te anzufangen, sind kei­
ne besonderen Voraus­
setzungen nötig. Nur 
Stehvermögen ist ge­
fragt. Deswegen emp­
fehlen Martina und Mik­
ki auch anderen Mäd­
chen, Karate zu machen. 
" Ich will möglichst weit 
kommen in Karate", 
sagt Martina, "erst mal 

Trainer Willi VÖssing: 
"Beim Karate mußt du 
immer wieder deine 
Grenzen überwinden." 

"'""'""' ""'""' 

will ich die Prüfung für 
den gelben Gürtel schaf­
fen." Ich lasse mir erklä­
ren, daß jede Gürtelfar­
be einer bestimmten Lei­
stungsstufe entspricht. 
Nach der Anfängerprü­
fung gibt's den weißen 
Gürtel ; dann geht's wei­
ter mit : gelb, orange, 
grün, violett, braun und 
schwarz. Wer zweimal 
die Woche trainiert, er­
reicht ungefähr beim 

""'""'""' ""'""' 

"Gerade als Frau halte 
ich's für wichtig, daß ich 
mich verteidigen kann", 
meint Micki. 

""'""' ""'""'""' 

grünen Gürtel seine Lei­
stungsgrenze. • LIJ)(IISSP0rl l(eld 
Karate ist kein teurer 
Sport. "Als Schülerin 
zahl' ich l l  Mark Mo­
natsbeitrag. Die 
Aufnahmegebühr ist 20 
Mark", erzählt Martina. 
Für den Karateanzug 
muß man ungefähr 60 
Mark anlegen. Micki 
trainiert immer noch mit 
einem geliehenen An­
zug, weil sie zur Zeit kei­
ne Kohle hat. 

"Auf jeden Fall sollte 
man Karate im Verein 
lernen", rät Micki. "Die 
Karateschulen nehmen 
um die 60 Mark im Mo­
nat. Außerdem mußt du 
dich da für ein Jahr ver­
pflichten. Wenn du auf 
einmal keirfe Lust mehr 
hast, mußt du trotzdem 
zahlen. Bei den Schulen 
ist das Ganze natürlich 
ein Geschäft." Im Ver­
ein läuft alles freiwillig, 
und die Trainer vermit­
teln ihr Können ili der 
Freizeit weiter, weil sie 

eben Spaß am Sport ha­
ben. 
Vo·n der Karatetechnik 
her sind Martina und 
Micki noch 

-nicht so 
weit, daß sie sich gegen 
einen Typen wehren 
könnten, der ste an­
greift. "Aber so'n paar 
Sachen habe ich durch 
Karate schon gelernt. 
Wenn man angemacht 
wird, ist es zum Beispiel 
wichtig, daß man selbst­
bewußt auftritt. Wenn 
man den Typen an­
schreit - und wir haben 
ja unseren Kampfschrei 
- und ihm eine langt, 
dann ist da erst mal 'ne 
Schrecksekunde. Und 
die kannst du zumindest 
nutzen, um abzuhauen." 

"Selbstbewußtsein ist in 
solchen Situationen 
wirklich das Wichtig­
ste", meint Micki, "seine 
Angst kaim man nur zu­
sammen mit anderen ab­
bauen. Und im Verein 
kannst du eben so'n 
Stück mehr Selbstbe­
wußtsein kriegen." 

Thomas Kerstan 



Cerron Grande - ein 
Wort,. das dem Mör­
derregime von EI Sal­
vador den Schrecken in 
alle Glieder jagt. Im 
Morgengrauen des 28. 
Juni war die Nachricht 
gekommen : Die Befrei­
ungsfront Farabundo 
Marti (FMLN) greift 
das Wasserkraftwerk 
von Cerron Gran.!le an, 
den Lebensnerv der 
Stromversorgung des 
Landes ! Nach schweren 
l(ämpfen besetzen 
Guerilleros den Stau­
damm und seine Umge­
bung, zerschlagen das 
zur Bewachung dort 
stationierte Elitebatail­
lon Sierpe und erbeu­
ten nicht weniger als 
215 hochmoderne Waf­
fen und 65 000 Patro­
nen. Bevor sich die 
Freiheitskämpfer wie­
der zurückziehen, jagen 
sie noch das Muni­
tionslager der Armee 
in die Luft und drehen 
den Herrschenden 
durch die Sprengung 
des Umspannwerkes 
von Cerron Grande 
buchstäblich den Saft 
ab. 

Wenig später, im Oktober' 84 
ist es soweit. Nach fünf Jahren 
Krieg im Lande muß Regie­
rungschef Napoleon Duarte 
dem Druck der Befreiungs­
front nachgeben. Zum ersten 
Mal finden Gespräche zwi­
schen Regierung und Frei­
heitskämpfern statt. -
Sollte es zur Fortführung der 
im Oktober begonnenen Gesprä· 
ehe kommen, so könnte - vor­
ausgesetzt die Regierung ver­
handelt ernsthaft - der Weg 
für eine friedliche Zukunft EI 
Salvadors freigemacht werden. 
Seit Jahrzehnten ist dieses klei­
ne Land in Mittelamerika dem 
Terror und der Unterdrückung 
durch eine Handvoll einheimi­
scher Großgrundbesitzer und 
US-amerikanischer Konzerne 
ausgesetzt. 

Das Musaker 

wurden erinordet. Die Nieder­
schlagung des Aufstands ging 
als .,Ia masacre" in die Ge­
schichte Mittelamerikas ein. 
Seitdem hat das Militär ent­
scheidenden Einfluß auf die 
Regierung. 

· 
Die alle paar Jahre abgehalte­
nen Scheinwahlen werden 
stets von rechten Kandidaten 
gewonnen - und zwar meist 
mit Wahlbetrug. In den sechzi­
ger Jahren wuchs ähnlich wie 
in vielen anderen Ländern La­
teinamerikas der Widerstand 
gegen diese Scheindemokratie, 
gegen Ungerechtigkeit und Ar­
mut in EI Salvador� Doch alle 
Versuche, mit friedlichen Mit­
teln Veränderungen durchzu­
setzen, wurden mit noch mehr 
Terror beantwortet. 
So formierten sich in den sieb­
ziger Jahren mehr l,llld mehr 
Guerillagruppen, die mit der 
Waffe in der Hand für Gerech­
tigkeit und Freiheit kämpften. 
1979 wurde die Gewaltherr­
schaft durch das Militär uner­
träglich. Allein in den letzten 
drei Monaten des Jahres wur­
den 700 Menschen von Solda­
ten ermordet. 

n dem EiDclruct eser 
Gescli en sich 
1980 alle wtc tigen Wider-

. Standsorganisationen in der 
Demokratisch-Revolutionären 
Front (FDR) zusammen. Es ist 
ein Bündnis aus Sozialdemo­
kraten, Kommunisten, Ge­
werkschaften, verschiedenen 
Volksorganisationen und Tei­
len der Christdemokratie. Pa­
rallel zur FDR schlossen sich 
im Oktober 1980 die verschie­
denen Guerillagruppen zur 
Nationalen Befreiungsfront 
Farabundo Marti (FMLN) zu­
sammen. 

oaate sp1ter ni"1mmil>'"di 
FML den 
Kampf ge.:;:g�e='n-7:::as��örderregi-
me auf.-Und sie ist erfolgreich, 
bringt dem Militär Verluste 
bei, erobert Waffen, findet Un­
terstützung und Hilfe der Bau­
ern, befreit die ersten Gebiete 
vom Terror des Militärs. Auch 
mit dem Einsatz von Spezial­
einheiten, mit .,Säuberungsak­
tionen" und Bombenangriffen 
kann die Diktatur den Wider­
stand nicht mehr brechen. 
Und in den befreiten Gebie­
ten, dort, wo die FMLN die 
Kontrolle über das Land hat, 
wird mit dem Aufbau der Po­
der Popular · - der neuen 
Volksmacht - be�onnen. Hier 
entstehen Schulen und Kran­
kenhäuser, hier lernen die 
Bauern lesen und schreiben 
und verwalten ihre Dörfer 
selbst. 
Gleichzeitig macht die 
FMLN/FDR der Regierung 

immer wieder Angebote, 
du�cb Gespräche eine friedli­
che Lösung für die Auseiöan­
dersetzung im Land zu fmden� 
Und das, obwohl im Novem­
ber 1980 bei einem solchen 
Gesprächsversuch die gesamte 
FDR-Führung kaltblütig er­
mordet worden war. 

le��������� Sie ve 
kungsm-a--�ßn;;;;a�;;;;:e:.;;:n' und läßt 
1982 zu, daß Ex-Mayor Rober­

to D'Aubuisson die faschisti­
sche ARENA-Partei gründet 
und systematisch Todesschwa­
drone aufbaut. Die Entwick­
lung in EI Salvador ist bis beu­
te gekennzeichnet vom Terror 
der Todesscbwadrone, die uD­
geahndet und ungestraft mor­
den. Ihre Verbindungen rei­
chen bis in höchste Regie­
rungs- und Militärkreise. Sie 
tragen die Verantwortung für 
40000 Morde. 
.Das alles wird von der OS-Re­
gierung gefördert, die seit�­
ren gigantische Summen .­
tärhilfe und Wtrtscbafts fii e 
nach EI Salvador pumpt. Ohne 
dieses Geld kann das Regime 
Duartes seine Macht nicht 
mehr aufrechterhalten. Ledig­
lich um ihr demokratisches 
Image in der Welt nicht zu be­
kleckern, drängt die US-Regie­
rung in den letzten Monaten 
auf .,Reformen" und die Un­
terbindung des allzu offen­
sichtlichen Terrors der Todes­
schwadrone. 

ctie US-Reaienm& 
EI Sa viel auf ck Spiel. 
Sollte es gelingen, 
sieb wie Nicaragua zu befrei­
en, so würden auch andere 
Länder dem Beispiel folgen. 
Die USA würden p olitische 
und wirtschaftliche Macht & 
lieren, nicht nur in dieser W 
gion, sondern weltweit. Des­
halb pumpen sie Geld und 
Waffen nach EI Salvador, des­
halb drohen sie Nicaragua 
und der Befreiungsfront in EI 

Die Freiheitskämpfer voa EI 
Salvador bnachea deiae So­
lidarität. Speade für Radio 
Veac.eremos, die Radiosta­
tioa der Befreiaagsfroat 
FMLN, die Stimme der 
Wahrheit ia EI Salvador! 

konto 
Stichwort: nao11o 
Venceremos 
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Salvador mit militärischer In­
tervention. Deshalb halten sie 
sich Marionetten wie Napole­
on Duarte. 
Duarte;der sich stets als gros­
ser Demokrat gibt, versprach 
dann auch bei den letzten 
Scheinwahlen im März, daß er 
die Verbrechen der Todes­
schwadrone aufklären wolle. 
Zu seinen Wahlversprechun­
gen gehörte auch, daß er bereit 
sei zu Gesprächen mit der 
FMLN/FDR. 

Das Allgeltot 
, fllr die Wahl als 

paganda ri 
muß Duarte nu dem 
Druck der FMLN-Erfolge tat­
sächlich tun: mit den Frei­
heitskämpfern verhandeln. 
Für die Gespräche hat die 
FMLN/FDR ein Verhand­
lungsangebot vorgelegt, in 
dem sie die Bildung einer 
"Provisorischen Regierung der 
breiten . Beteiligung" ' vor­
schlägt. Eine Regierung, an 
der die FMLN/FDR beteiligt 
is�d die ihre Macht dazu 
b�, Terror und Unter­
drückung zu beenden und 
wirklich demokratische Refor­
men durchzuführen. 

Der Bettler 

eine 
DIIUU'Itrbereit 

sein , Friedens­
vorschlag ohne weiteres zu ak­
zeptieren. Selbst wenn er es 
wollte, die OS-Regierung wür-

: de ihn nicht lassen. FMLN­
. Comandante Joaquin Villalo­

bos erklärte Duartes Rolle so : 
"Duarte ist ausgewählt wor­
den, eine Marionette, die dazu 
da ist, die Militärhilfe an die 
Diktatur zu garantieren. Duar­
te war kaum im Amt, als er 
sich schon in den USA befand, 
um darum zu betteln, daß die Maonen Dollars bewilligt �en, die die Fortsetzung 
der militärischen Pläne garan­
tieren." 

Wer wil'klieh 
flr �ea lst 
die FMLN/FDR. 

em es daransetzt. 
zu ernstna gen 
zu drängen, zeigt einmal mehr, 
wer in diesem Land wirklich 
für den Frieden kämpft. Sollte 
es keine friedliche Lösung ge­
ben, wird der bewaffnete 
Kampf weitergehen. 
Über kurz oder lang wird das 
Volk von EI Salvador siegen. 
"Der Friede nach diesem 
Krieg wird weit mehr als ein 
Schweigen der Waffen sein", 
dessen sind die Freiheitskämp-
fer gewiß. "Er wird die Errich- •. , ... , ........... ..,'-. ... . 
tung von Machtverhältnissen 
und demokratischen Regeln 
bedeuten, die die Unterdrük­
kung ausrotten �erden." 

Hanne Beutel 



Erster Schülerinnenkongreß 

Alle können 
kommen 

Vom 9. bis I I . I I . 84 
führt die Bundesschü­
lervertretung (BSV) 
den ersten bundeswei­
ten Schülerinnenkon­
greß durch. Diskutiert 
werden soll auf die­
sem Kongreß u. a. zu 
den Themen Jugend­
arbeitslosigkeit, Frau­
en in die Bundes­
wehr I zum Bundes­
grenzschutz, Mädchen 
in der SV-Arbeit, § 
2 1 8  usw. Neben die­
sen • Arbeitsgruppen 
und Foren wird es ein 
vielfältiges Angebot 
an Kultur, Info-Stän­
den und Workshops 
geben. Ziel der Veran­
stalterinnen ist es, die 
besondere Betroffen-

heit der Mädchen von 
rechter Politik deut­
lich zu machen, den 
Widerstand dagegen 
zu organisieren und 
allen Mädchen und 
Frauen das Rückgrat 
zu stärken, im Kampf 
für ihre Rechte. Der 
Schülerinnenkongreß 

findet in Götti ngen 
statt; beteiligen kann 
sich jede und jeder. 
Nähere Informatio­
nen gibt es bei : 
BSV, c/o LSV/NRW, 
Friedrichstr. 6 1 a, 4000 
Düsseldorf, Tel. :  
(02 I I) 37 88 60 oder 
bei Antje Jäger, Stock­
holmer Str. 34, 2820 
Bremen 77, Tel. : 
(04 2 1 )  63 23 96. 

Daimler-Benz darf Lehrl ing 

nicht feuern 

Toller Erfolg 

Bernhard Haaf und al­
le, die ihn unterstütz­
ten, haben es ge­
schafft: Er muß weiter 
bei Daimler-Benz be­
schäftigt werden. 
Bernhard wurde im 

Vor dem "' erkstor 
wurde die Wiederein­
stellung von Bernhard 
mit Musik, Brezeln 
und Bier gefeiert. 

Oktober 83, während 
seiner Probezeit bei 

0-'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''"''"'"'"'"'"'"'"'"'"'"'''"''''"'"'"'''"''"'"'� % % � 1 20 Millio- Kriegsverbrechen und versuchten � � nen Dollar Völkermord zu sein, ist keine gute � 
� Schadener- Vorbereitung auf möglicherweise � � satz fordert ähnliche mörderische Aktionen i n  � 
� der ehemali- anderen Ländern. Vorbereitet wird � 
� ge Oberbe- das, wie bewiesen ist, für Nicara- � � fehlshaber gua. Da besteht aller Grund zu der � � - der US-Trup- Befürchtung, daß sie jede Chance � � pen in Viet- zur Invasion nutzen werden. Aber:  � � nam, General Vietnam hat vor gut einem Jahr- � � Westmore- zehnt gezeigt, wie die US- Kriegs- � 
� land, von der Fernsehgesellschaft maschinerie, die größte und be�t- � 
� . �BS: Er

. 
fühlt sic

_
h beleidigt, weil ausge.rüstetste der .wett, zu b�ste- � � thm m emem Bencht Lügen nach- gen tst : durch dte Kraft emes � � gewiesen werden. "Einen bösarti- kämpfenden Volkes und durch � � gen, obszönen, vorsätzlichen An- weltweite Solidarität aller fort- � 

� gri�f auf me !_ne!l Charakter . �nd sc��ittlichen und de.mokratisc�en � 
� meme personhebe Integntat", Krafte. Nur, heute tst no.�h eme � � nennt er das. Der gleiche Mann ist Chance vorhanden, einen Uberfall � � verantwortlich für die Bombardie- auf Nicaragua zu verhindern, es � � rungen des damaligen Nordviet- gar nicht erst zu dem dann zu er- � � nam, die Ermordung h underttau- wartenden Massaker kommen zu � � sender unschuldiger Menschen, lassen. Solidarität tut not ! Wir � 
� die versuchte Vernichtung eines müssen aufmerksam machen auf � � ganzen Volkes. Man könnte dieses die US-Piäne, ihre verbrecheri- � � jetzt in New York stattfindende sehen Vorhaben entlarven, der � � Gerichtsverfahren als makaberen rechtmäßigen Regierung Nicara- � � Versuch der Rechtfertigung eines guas, der FSLN durch unsere Soli- � 
� Kriegsverbrechers abtun. Aber, darität helfen und Druck auf die � � der Wahnsinn hat Methode. Bundesregierung ausüben, die Plä- � � ne der US-Regierung nicht zu un- � 
� S 1•d •ta••t h•lft terstützen. Geldsammlungen, Info- � � 0 I ari I stände, ·Flugblätter, Aktionen, Bri- � � • gaden, alles hilft dabei. Je mehr, � 
� Siegen desto besser. Und wichtig ist auch, � � daß wir dabei sind am 3. Novem- % � Das paßt ins Bild ! "Das Vietnam- ber, wenn die Kräfte der Friedens- � � Trauma muß überwunden wer- d d · h · � % b�we�ung, un amtt _auc wt�, � � den", sagt Ronald Reagan. Und so filr  Ntcaragua demonstneren. Soh- � � wirq jede Chance genutzt, den ver- darität hilft siegen ! � ,, brecherischen Einsatz der USA in % � Vietnam nachträglich zu rechtferti- � � gen, ja sogar zur Heldentat zu ma- .A_ / A :-z;i' _ � � chen. Warum? Klar, die Einsicht, <:�("'� �Yr.qt' � % unberechtigt in Vietnam eingefal- Hans KJutbe, stellvertretender Bundes- % � Jen zu sein, verantwortlich für vorsitzender der SDAJ � � . � -�''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''"'''''"'''"'''� 
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der Daimler-Benz AG 
in Mannheim, ge­
feuert, weil er laut 
Kündigung eine zu 
hohe Schulausbildung 
habe. Nachdem Bern­
hard schon einmal vor 
Gericht gewonnen 
hatte, wurde auch die 
Berufung der Daim­
ler-Bosse abgewiesen. 
In Wirklichkeit woll­
ten die Daimler- Bosse 
Bernhard feuern, weil 
er in der Berufsschule 
zum Schulsprecher ge­
wählt wurde. So ein 

aktiver Lehrling war 
den Daimler-Bossen 
ein Dorn im Auge; er 
sollte mundtot ge­
macht werden und 
den anderen Lehrlin­
gen eine Warnung 
sein. Diese miese 
Rech�.ung ging nicht 
auf: Uber 50 Organi­
sationen, Vertreter 
von Gewerkschaften, 
Betrieben und Schu­
len solidarisierten sich 
mit Bernhard und er­
reichten seine Weiter- . 
t>eschäftigung. 

Leh rstellenaktion e 
SDAJ im Bundestag 

Anfang Oktober im 
Bundestag : Auf der 
Tagesordnung eine 
Fragestunde zum The­
ma · Jugendarbeitslo­
sigkeit. Aber so ein­
schläfernd wie sonst 
Sitzungen ablaufen, 
wenn es um Jugend- • 
problerne geht, wird 
es diesmal nicht. Als 
die CDU das Wort er­
hält, gibt es Hektik 
auf der Zuschauertri­
büne. Mitglieder der 
SDAJ entrollen ein 
Transparent, was so­
fort von den Sicher­
heitskräften zerrissen 
wird. Die SDAJler 
werfen noch schnell 
einige Flugblätter in 
den Saal, um auf ihre 
Forderung nach ei­
nem Lehrstellengesetz 
hinzuweisen, während 
sie von den Sicher-

Uas sind die Argumen­
te der Bundesregie­
rung: Durch ihre Si­
cherheitsmänner läßt 
sie die mutigen SDAJ­
Ier rausschmeißen. 

heitskräften rausge­
schleppt werden. Die 
SDAJler waren em­
pört darüber, daß die 
Bundesregierung in 
ihren frisierten Zahlen 
zur Jugendarbeitslo­
sigkeit über 300 000 
arbeitslose Jugendli­
che verschweigt, de­
nen die Bonner 
Rechts-Regierung und 
die Unternehmer die 
Zukunft verbauen. 
Jetzt droht den Ju­
gendlichen eine Be­
strafung wegen Haus-
friedensbruchs und 
"Behinderung einer 
gesetzgebenden Kör­
perschaft.'' 



Berufsverbote Schärfere Gangart 
Nachdem · COU-Post­
minister Schwarz­
Schilling fünf Postbe­
amten mit Berufsverbot 
gedroht hat (siehe 
Elan I 0/84), wurden 
Ende September vier 
von ihnen vom Dienst 
suspendiert. Das 
heißt, sie sind vo.rläu­
fig entlassen und be­
kommen nur noch ei­
nen Teil ihrer Dienst­
bezüge : Herbert Ba­
stian, Berthold Goer­
gens, Wolfgang Repp 
und Gustav Steffen. 
Die vier haben nicht 
etwa Briefmarken ge-

In Niedersachsen will die CDU über 20 Beamte 
feuern, weil sie bei Wahlen für die DKP kandi­
diert haben. Einer von ihnen ist der Hildesheimer 
Lehrer und

-
Personalratsvorsitzende Udo Paulus. 

Marsch gegen Ausländ erfeindlichkeit 

• Begeisternder Abschluß 
Mit einem begeisternden Solida­
ritätskonzert in der Kötner 
Sporthalle ging am 13.  Oktober 
der erste Marsch gegen Rassis­
mus und ausländerfeindliche Po­
litik in der BRD zu Ende. Zwölf 
ausländische und deutsche Sän­
ger und Gruppen - darunter l na 
Deter, Cem Karaca, Klaus Lage, 
Udo Lindenberg und Herbert 
Grönemeyer - hatten für ihren 
Auftritt bei diesem Fest der 
Freundschaft auf Gage verzich­
tet. In ihrem gemeinsamen Kon­
zert boten sie über sechs Stun­
den lang ein mitreißendes Pro­
gramm mit Rock, Jazz, Folklore, 
Liedern und Gedichten in fünf 
Sprachen. Diese Veranstaltun­
gen mit ihren vielen tausend 
Teilnehmern, das vorangegange-

ne Diskussionsforum und das 
Sport- und Spielfest in der Köt­
ner Uni waren der beeindrucken­
de Abschluß einer zweiwöchigen 
"Langstrecken-Demo" quer 
durch die BRD. In über fünfzig 
Städten <haben die Marschteil­
nehmer dabei Station gemacht -
die Nordgruppe aus Harnburg 
kommend, die Südgruppe aus 
München. Nach ihren zahlrei­
chen Aktionen, Demos und Dis­
kussionen vor Ort sind sich alle 
einig: Das war der Abschluß des 
Marsches, aber es muß ein Auf­
takt sein für weitere Aktionen. 
Der Widerstand gegen die aus­
länderfeindliche Politik der 
CDU-Regierung muß weiterge­
hen. 

Sie lassen sich nicht gegeneinander aufhetzen. Deutsche und türkische 
· Jugendliche auf der Abschlußkundgebung des Marsches gegen Rassis­
mus. 

klaut. Ihr "Dienstver­
·gehen" : Sie sind Mit­
glied der Deutschen 

Kommunistischen 
Partei (DKP). 

Mit der Supendierung 
will Schwarz-Schilling 
verhindern, daß sich 
noch mehr Postkolle­
gen mit ihnen solidari­
sieren. Seine Rech­
nung scheint nicht 
aufzugehen : Täglich 
bekommen die vier 
zahlreiche Briefe, Te­
lefonanrufe und ande­
re Beweise der Solida­
rität. Solidarität ist der 
beste Schutz gegen die 

Willkürmaßmahmen 
von Schwarz-Schil-
ling. 

Schickt deshalb Pro­
testschreiben an : 

Bundespostminister 
Schwarz-Schilling, 

Adeoauerallee 1 1 1, 
5300 Bonn l .  

Ju gendpolitische Blätter 

im November 

Ganz schön hart 
Armut & Luxus: Neue Armut und Neuer 
Reichtum. Durchgesetzt : Streikrecht für Lehr­
linge. Radikal : Veränderungen in der DDR. 
Zum Kotzen : Agenten gegen Demokraten. Di­
rekt : Video. Die neuen Jugendpolitischen Blät­
ter haben's in sich ! Konsequent und gründlich 
gegen Rechts, solidarisch und diskussionsfreu­
dig im Umgang mit anderen Linken - so 
schreiben wir. Die Jugendpolitischen Blätter, 
Informationsquelle der Arbeiterjugendbewe­
gung, sprudeln auf sechsunddreißig Seiten, 
und das jeden Monat! 

ACHTUNG, ELAN-LESE R !  WENN I H R  
DIESEN TEXT AUSSC H NEIDET U N D  
EINSENDET, GIBTs E I N  KOSTENLOSES 
PROBEEXEM PLAR! 
Also : Nagelknipser schnappen, an die Arbeit 
und ab die Post ! Jugendpolitische Blätter 

Asseiner Hellweg 106a 
4600 Dortmund 1 3  

Pa rtyspaß für Mi l l ionäre 

Lehrstellen aus der Luft 
Zu seinem 75. Ge­
burtstag hat sich Dr. 
Körber, Chef der 
Hauni-Werke (Ziga­
rettenmaschinen) in 
Hamburg-Bergedorf, 

etwas Besonderes ein­
fallen lassen : Er be­
auftragte seine Werks-
feuerwehr, sechs 
Heißluftballons zu 
starten, an denen je 
ein Lehrstellen-Gut­
schein hing. 
Der Hauni-Chef be­
sitzt die Frechheit -
als Begründung für 
sein Geburtstagsspiel 
- zu behaupten : "Es 
gibt nicht viele junge 
Leute, die sich zum 
Dreher, Fräser oder 
Schleifer ausbilden 
lassen wollen." Ju­
gendliche, die sich bei 
Hauni für eine Lehr­
stelle bewerben, be­
kommen aber einen 
vorgedruckten Ableh­
nungsbrief. 
Die Mitglieder der 
SDAJ-Betriebsgruppe 
reagierten schnell : 
Vor Ha uni · .u nd einer 
Schule verteilten sie 
ein Flugblatt, auf dem 
sie nachwiesen, daß 
bei Hauni 1 20 Lehr­
stellen fehlen. Ein 
gönnerhaftes "Ge­
schenk" von sechs 
Lehrstellen ist nur ein 
Tropfen auf den hei� 
ßen Stein. Körbers 
Luftballonaktion erin­
nert ans M ittelalter, 
wo die Fürsten ein 
paar Leckerbissen un­
ters Volk warfen, 
wenn sie gute Laune 
hatten. · 
Um auch die Öffent­
lichkeit zu informie­
ren, starteten die 

SDAJier der Hauni-Betriebsgruppe bei ihrer Ak­
tion in der Fußgängerzone in Bergedorf. 

SDAJler eine Aktion 
in der Bergedorfer 
Fußgängerzone: Mit 

Umhängeschildern 
"bewaffnet" gingen 
sie durch die Ein­
kaufsstraße. Sie ver­
teilten · das Flugblatt 
und Luftballons, an 
denen " Lehrstellen­
gutscheine" hingen. 
Auf diesen Gutschei-

nen wurde klarge­
-stellt, daß Lehrstellen 
nicht vQm Himmel fal­
len. Innerhalb einer 
halben Stunde sam­
melten sie 50 Unter-· 
schriften für ein Lehr­
stellengesetz, mi� dem 
die Unternehmer zur 
Ausbildung verpflich­
tet werden sollen. 
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Kulturtreffen der SDAJ 

Parteilich,einseitig, 
streitbar 
Am 1 7. November fin­
det das erste 
Kulturtreffen der 
SDAJ in Hannover 
statt. 
Es wird ein interessan­
ter Tag werden, denn 
es geht um die Kultur­
arbeit Beginnen wird 
das Kulturtreffen mit 
einen• Referat zu den 
grundsätzlichen Posi­
tionen der SDAJ zu 
den Zielen und Erfah­
rungen ihrer Kulturar­
beit Bei den Work­
shops sind alle aufge­
fordert, ihre eigenen 
Beiträge darzustellen. 

Hat eure SDAJ-Grup­
pe einen Diavortrag 
über eure Friedensak­
tion zusammenge­
stellt, bringt ihn mit. 
Habt ihr einen Video­
film gedreht, bringt 
ihn mit. Habt ihr eige­
ne Lieder einstudiert, 
nehmt sie auf Kassette 
auf oder singt sie dort 
vor. Habt ihr Wand­
zeitungen, Ausstellun­
gen, Bilder, Plakate 
usw. gemacht, bringt 
alles mit. Stellt eure 
Kulturarbeit vor, da­
mit alle davon lernen 
können, damit man 
zusammen mit erfah­
renen Künstlern dar-

Von der Post befördert 

Hitlerbriefmarken 

Die Schüler der Schü­
lerkammer Harnburg 
waren entsetzt, als sie 
Ende September einen 
Drohbrief bekamen, 
in dem sie aufgefor­
dert wurden, " Hitler 
zu wählen". Wenn 
nicht, wurde ihnen per 
Zeichnung mit Mord 
gedroht. Schockiert 
waren die Schüler 
aber noch von etwas 

anderem ; · als Marken 
klebten zwei . alte 
Briefmarken· mit dem 
"Hitlerporträt" . auf 
dem Umschlag - die 
Post hatte ihn an­
standslos befördert. 
Ein Ausrutscher kann 
bei der Post nicht pas­
siert sein, weil beide · 
Marken mit einem 
blauen Postwachsstift 
eingekastet sind, ' upd 

über diskutieren kann. 
ln der abschließenden 
Diskussion des Kul­
turtreffens wird es 
noch einmal hoch her­
gehen, wenn alle Fra­
gen und Probleme, 
Fehler und Kritik, 
Lob und Wut auf den 
Tisch kommen. An­
melden kann sich je­
der bei : SDAJ-Bun-

der Stempel neben die 
Marken gemacht wur­
de. Abgestempelt wur­
de der Brief beim 
Hamburger Postamt 
80 in Bergedorf. 
Die Amtsaufsicht des 
Bergedorfer ·Postam­
tes Herr Matthei, 
konnte sich auch nicht 
erklären wie so etwas 
passieren kann, denn 
es mußte einmal dem 
Beamten aufgefallen 

,sein, der die Briefmar­
ken mit dem blauen 
Stift eingekastet hat 
und auch dem Postbo­
ten, und beide haben 
den Brief weitergelei­
tet. Aber nicht nur bei 
der Post in Bergedorf 
wird das Weiterleiten 
des Briefes ein Nach­
spiel haben, die Schü­
lerkammer stellte 
auch Strafanzeige ge­
gen die Verfasser des 
Drohbriefes. 

· 

desvorstand, Asseiner 
Hellweg 1 06a, 4600 
Dortmund 13. 

Kom m u na lwa hlen i n  N RW 

Die Erfolge der DKP 
Bei den Kommunal­
wahlen am 30. Sep­
tember in N R W hat 
die CDU eine deutli­
che Quittung für ihre 
Politik bekommen. 
Das Wahlergebnis ist 
auch Ausdruck wach­
sender Unzufrieden­
heit mit der unsozia­
len Politik der Rechts­
regierung in Bonn. 
Gewonnen haben bei 
der Kommunalwahl 
die linken und demo-

kratischen Kräfte : 
Grüne, DKP und 
Wahlbündnisse. Die 
DKP hat in ihren 
kommunalen Schwer­
punkten nicht nur ihre 
Positionen halten kön­
nen, sondern zum Teil 
weiter ausgebaut. In 
Bottrop steigerte die 
DKP ihr Ergebnis von 
7,2 Prozent auf 8,5 
Prozent. In Gevels­
berg stieg der Anteil 
der DKP von 7,4 Pro-

zent auf' 1 2,3 Prozent. 
In Wülfrath errang die 
DKP mit 1 3,45 Pro­
zent erstmals fünf 
Mandate. Die DKP ist 
weiter in den Stadträ-
ten von Gladbeck, Ah-
len und Hattingen ver­
treten. ln die Bezirks­
vertretungen Essen­
Nord, Gelsenkirchen 
West und Düsseldorf­
Gerresheim zog die 
DKP ein. Auch die 
von der D K P  mitge­
tragenen Bündnisli­
sten in Oberhausen,A 
Erkrath, Steinhagen, W 
Kamen und Rade­
vormwald zogen in 
die Rathäuser ein. 

Erfolge der DKP bei den Kommunalwahlen in NRW 

Q) 
Cl 'ijj N c H I N T E R G R U N D E ,  F A K T E N , K R I T I K ,  P E R S P E K T I V E N : 
< 
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V ictor Kamarow 

RÄTSELHAFTES 
W E LTALL 
-schwarze Löcher, Quarks und 
Neutrinos 

150 Seiten, zahlreiche Abb . , 
011 6,80 
Die Revolution des Copernicus 
++Der Einfall in die ·�eltsame 
Welt"++Oas.. Weltall - ein Labo­
ratorium++Oie Sonne - eine 
Black-box++Rund um die Quarks 
++Jenseits der Lichtschwel le++ 

Achim Fels 

BAB Y LO NS 
TöCHTE� 
-Städtebau zwischen Vergangen­
heit und Zukunft 

174 Seiten, zahl reiche Abb . ,  
011 6,80 
Der Sehr i t t vom Darf zur 
Stadt++Auf den Spuren der 
alten Städte++Das Herz der 
Stadt++Die Faszination der 
Höhe++Der 1 raum von Utopia++ 
Ein computergesteuertes Schla­
raffenland++Die eigenen vier 
Wände und die Stadt+++++++++++ 

Lothar Bisky 

T H E  S HOW 
M UST GO O N  
-Unterhaltung am Konzernkabel :  

Rock++F i Jm++F ernsehen++ 
Neue Medien++ 

150 Seiten, zahlreiche Abb . , 
DM 6,80 

R E I H E  N L-
K O N K R E T 

Klaus UHrich 

PARAD I ES 
D E R  MANAGER 
-Profis-Lotvlarbeiter im 
Jersey 

160 Seiten, zahlreiche Abb .'1 
011 6 , 80 
Detektive am Boxring++Nackte 
Busen am Holzoval++flit Vollgas 
fürs Vater Jand++die Cochran­
Show++Gestopfte Vereinskassen 
++Aufgeputscht und flottgemacht 
++Olympia lebt++Toreschießen 
für British Petrol++Oer Ski­
zirkuS+++-++<-++<>++->+++++++++++-+ 

Andreas Gertier I Wolfgang 
Mattig 

ST IMMEN AUS 
DEM J E NSEITS 
- Parapsychologie und Wissen­
schaft 

150 Seiten, zahlr .  Abb . ,  
011 6,80 

Hartin Robbe 

D I E  S T UMM E N  I N  
D E R  W E LT H A B E N  
DAS WORT 
-Entwicklungslände r :  Bilanz 
und Perspektive ..., 180 Seiten, zahlreiche Abb. , 
011 6,80 
Nationale Befreiung : Aufgabe 
und Bewegung++Radikalisierung 
des Befreiungskampfes++Was be­
deutet Rückständigkeit?++ �
Neokoloniale Ausbeutung++Apro­
pos "Entwicklungshil fe"++ We­
niger Milch - mehr Whisky++ 
Weltweite Armenpflege oder 
Gesellschaftsveränderung?++ 
Reform oder Revolution?++ 
I l l usion als Progranwn?++++++++ 



Aktion gegen BASF-Giftküche 

Ich glaab, ich kotz! 

Bei der Aktion vor BASF-Tor 1 1  

Die Lehrlinge der BASF in Lud­
wigshafen staunten nicht 
schlecht, als sie morgens in den 
Betrieb gehen wollten : Vor Tor 
I I  standen M itglieder der S DAJ­
Betriebsgruppe, mit Gasmasken 
"verkleidet", und verteilten ihre 
Zeitung. Titelschlagzei l e :  " Ich 
glaab, ich kotz !" 
Die S DAJler protestierten damit 
gegen die BASF- Bosse, die sich 
mit Händen und Füßen gegen 
schärfere Arbeits- und Umwelt­
schutzbestimmungen wehren. 
Erst vor kurzem, so schreibt die 
SDAJ-Zeitung " Rotstift", erlit­
ten sieben BASF-Kollegen eine 
Phosgen-(Kampfgas-) Vergiftung. 
Jetzt sind durchgreifende M aß­
nahmen nötig, um das Leben 
und die Gesundheit der Chemie­
arbeiter und der Bevölkerung zu 
schützen ! 

Friedensaktionen am 20. Oktober 

•ber 4 00 000 waren dabei 

Für den Norden fand i n  Harnburg 
eine Friedensversammlung statt, an 
der über 100 000 Menschen teil­
nahmen. In der Mitte der Bundes­
republik bildeten Friedensfreunde 
eine 2 1 0  Kilometer lange Men­
schenkette von Duisburg nach 
Hassetbach im H unsrück, an der 
I S O  000 Menschen teilnahmen. 
Und für den Süden wurde in 
Stuttgart ein Peace- Zeichen durch 
die ganze Stadt von über 90 000 
Menschen gebildet. Sie haben 
deutlich 1gemacht, daß sie sich mit 
der begonnenen Stationierung der 
US-Atomraketen nicht abfinden 
werden. 

Aktionstag 1 6. 1 0. 

DGB-Jugend gegen Raketen 
Stuttgart-Untertürk­

heim am 1 6. Oktober :  
Die Lehrlinge von 
Daimler-Benz ma-
chen Mittagspause. 
Nichts Besonderes? 
Doch : Etwa hundert 
von ihnen verlassen 
den Betrieb. Draußen 
stellen sie sich zu ei­
nem großen Friedens­
zeichen auf. Schwei­
gend gedenken sie der 
Opfer der Kriege. 
Die Aktion der Stutt­
garter Daimler-Lehr­
linge ist eine von vie­
len, die am Aktions­
tag der Gewerk­
schaftsjugend für 
Frieden und Abrü­
stung gelaufen sind. 
In Düsseldorf wurde 
die Friedrichstraße 
von der Gewerk-
schaftsjugend in 

" Friedensherbststra­
ße" umbenannt. Auf­
gerufen vom Ver­

tra uensleutekörper, 

Bei der Aktion vor Daimler-Benz. Junge Ge­
werkschafter für den Frieden 

"vernichteter." die 
Kol legen von AEG­
Kanis in Nürnberg 
Raketen und Rake­
tentreibstoff in  Form 
von Salzgebäck und 
Bier. 
Bei einer Abstimmung 
sprachen sich die 

Lehrlinge des AEG­
Ausbildungszentrums 
Harnburg mit großer 
Mehrheit gegen die 
neuen U S - Raketen 
aus. Sie wollen ihre 
Lehrwerkstatt zur 

"Atomwaffenfreien 
Zone" erklären. 

r-----------------------------------, ID Spendenaufruf: I 
Die Friedensbewegung lebt von un- -n 
ten. Dies gilt für ihre Aktionen wie für ihre ... 
Finanzen. Bitte unterstützt den "Friedens- - •  
herbst '84" mit einer Spende! CD 
Jeder noch so kleine Betrag hilft uns wei- 1:1. 
ter. 
SPENDENKONTEN: CD J. Leinen, Sonderkonto "Friedensherbst", Volksbank 

-Bann (BLZ 380 601 86), Kto.-Nr. 1 50 1 492 023 oder ... 
J. Leinen. Sonderkonto "Friedensherbst", PSchA Köln -A 
(BLZ 370 t 00 50). Kto.-Nr. 276 002-508 V-
Bitte senden an: Koonlinierungsausschuß der :::.­
Friedensbewegung, Estermannstraße 1 79, 5300 CD Bonn 1 
Absender· ... ---------er 

Ich/Wir haben DM ____ ,auf eines der -A 
o. a. Konten überwiesen. � 
Verrechnungsscheck/Bargeld in Höhe von 
DM liegt bei. ".. 

Bitte nennt uns weitere Anschriften von Perso- CQ 
nen aus eurem Freundes- und Bekanntenkreis. ......._ 
an die wir uns mit unserer Spendenhilfe wen- .... 
den können. 
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Volkseigener Außenhandels­
betrieb der 

Deutschen Demokratischen 
Republik 

DDR-t026 Bertin, 
Alexanderplatz 6 

Telex 1 14721 

Unser Angebot, das fast keine 
WUnsche offen 118t: S,ntheae aus 
modemstar Elektronik und tradltlo.,. 
neller Uhrenbauerfahrung. Gleich, 
ob mit Quarzuhrentechnik oder mit 
bewlhrtem Mechanlkwerk, stets 
steht Prlzlslon Im Vordergrund. 
Perfekte Technik ln attraktivem 
Strllng. ln Hunderten von Uhrenva• 
rlanten - von der Annbanduhr Ober 
Wecker bis zum Wohnraummodell. 
Dazu viele Sonderausfllhrungen. 

Weil wir der Zelt verpflichtet alnd -

mit Uhren aua Ruhla, QlaahOtte und 
Weimar. 

Hersteller: 


